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Sagezahngenerator (Fernsehen)— — Generator, der den — Elektronen- 
strahl nach einer Sägezahnfunktion ablenkt— — Kippgenerator 


Sägezahnschwingung — Schwingung in Form eines Sägezahns — > 
Kippschwingung · 


Saugkreis — Festabgestimmter -> Serienresonanzkreis; dient zur 
Unterdrückung unerwünschter — Frequenzen, z. B. im — Über- 

о > 
lagerungsempfänger der — Spiegelfrequenzen, im Fernschempfänger 
des — Tonträgers ` 


T Schaltschema des Saugkreises 


Schall— Schwingungen im Hörbereich, die, von schwingenden Kör- 
pern (z. B. Lautsprecher- oder Kopfhérermembran) ausgehend, in der 
Luft eine Wellenbewegung hervorrufen 


Schallwand— Platte aus schalltotem oder schallarmem Material, auf 
der zur Verhinderung von Resonanzerscheinungen (Mitschwingen) 
und zum Zweck verbesserter Wiedergabe (speziell der tiefen Téne) 
der Lautsprecher befestigt wird 


Schaltbild -> Schaltplan 


Schaltbuchse — Buchse, die beim Einführen eines Steckerstifts 
Buchsenkontakt unterbricht und Steckerstift auf anderen Kontakt 
schaltet 


Schaltdraht — Blanker, isolierter oder abgeschirmter Kupferdraht zur 
leitenden Verbindung der — Schaltelemente einer elektrischen — 
Schaltung 


Schaltelement, -organ — Bauteil oder Baugruppe einer elektrischen > 
Schaltung. S. sind u. a. — Widerstand, > Kondensator, + Spule, 
— Transformator, — Röhre, — Bandfilter, -> Tuner 


Schalter — Vorrichtung zum Öffnen, Schließen oder Umpolen von 
Stromkreisen— — Netzschalter, + Wellenschalter 


Schaltplan — Zeichnerische Darstellung einer — Schaltung, die die 
Zusammenhänge der durch — Schaltsymbole gekennzeichneten — 
Schaltelemente ( — Bauelemente) und Schaltorgane sowie die Wir- 
kungsweise der Schaltung aufzeigt. Bezeichnung Schaltplan häufig 
für Schaltung gebraucht 


Schaltsymbol, -zeichen — Einfache sinnbildliche Darstellung der -> 
Schaltelemente. Standardisierte S. ergeben, sinngemäß zusammen- 
gestellt und durch Linien miteinander verbunden, -> Schaltplan 
(—> Schaltung) 


Schaltung — a) — Schaltplan; b) Zusammenfassung einzelner — 
Schaltelemente, -> Schaltorgane und Baugruppen zu einer endgülti- 
gen Einheit (z. B. Sender, Empfänger, Verstärker) durch Verdrahtung 
der Komponenten 


Scharfabstimmung, automatische — In hochwertigen Funkempfängern 
mitunter gebräuchliche Einrichtung zur selbsttätigen Nachstim- 
mung der — Oszillatorfrequenz. Mit geeigneten Nachstimmitteln 
(> Reaktanzröhre, — Reaktanztransistor, — Kapazitätsdiode, 
Elektromotor, vormagnetisierter Drossel) wird Oszillatorfrequenz so 
lange automatisch nachgeregelt, bis Ist-Wert der Zwischenfrequenz 
mit Soll-Wert übereinstimmt — — Abstimmung, automatische 


Scheibentrimmer — Trimmer 


Scheibentriode — Spezielle Konstruktionsform der — Mikrowellen- 
röhre (dm- und cm-Wellen) 


Schemwiderstand — Wechselstromwiderstand 


Scheitelspannung — Höchstwert (> Amplitude) стег -> Wechsel- 
spannung 


Schichtpreßstoff — Hartpapier 


Schichtwiderstand— Widerstand, bestehend aus Keramikkörper, auf 
dem eine Kohle- oder Metallschicht aufgedampft ist 
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Schirmgitter (Elektronenréhre) — Zwischen — Steuergitter und — 
Anode bzw. + Bremsgitter liegendes Gitter mit positiver > Span- 
nung gegen Katode. Durch Abschirmung setzt S. den Einfluß der > 
Anodenspannung auf > Anodenstrom herab: Die Anodenrückwirkung 
wird vermindert, die — Verstärkung erhöht 


Schirmgittermodulation— Durch Überlagerung von — Schirmgitter- 
spannung mit — Modulationsspannung realisiertes Modulationsver- 
fahren; wegen geringen Leistungsbedarfs häufig von ' Amateuren 
verwendet 


Schirmgitterréhre — — Elektronenröhre, bei der zwischen — Steuer- 
gitter und — Anode ein zusätzliches Gitter (-> Schirmgitter) ange- 
ordnet ist 


Schirmgitterspannung — Am — Schirmgitter der Röhre liegende, 
gegen die -> Katode positive Spannung 


Schirmgitterstrom— Bei anliegender > Spannung zwischen — Katode 
und -> Schirmgitter fließender Strom 


Schirmgittertastung — In — Telegrafiesendern benutztes Tastver- 
fahren, bei dem das — Schirmgitter als — Anode des — Oszillators 
arbeitet (ECO-Prinzip). S. wird als Zusatztastung verwendet, wenn 
— Steuerstufe getastet wird 


Schleifendipol — Faltdipol 


Schlitzrohrantenne — Im UKW- und Fernsehrundfunk gebräuchliche 
-> Sendeantenne, bestehend aus mit einem oder mit mehreren Schlit- 
zen versehenen Metallrohr. Die Schlitze entsprechen in ihrer Länge 
einer Wellenlänge 


Schmalbandantenne — — Antenne, die nur in einem schmalen — Fre- 
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quenzband, z. B. einem einzigen — Fernsehkanal, an die Energie- 

leitung angepaßt ist 


Schmalband-Frequenzmodulation — — Modulationsverfahren, das mit 
sehr geringem Frequenzhub (etwa 2 kHz) arbeitet. Da diese narrow 
band frequency modulation (NBFM) keinen großen Aufwand er- 
fordert, wird sie gern von Amateuren verwendet ` 


Schmeiterlingsantenne — — Dipol mit Breitbandeigenschaft, häufig 
als Fernseh-Sendeantenne verwendet. (Die in Rundfunk-UKW- 
Empfängern eingebauten, breitflachigen Dipole aus Aluminiumfolie, 
aus 2 dreieckförmigen „Flügeln“ bestehend, werden von der Indu- 
strie— fälschlicherweise!— als S. bezeichnet und propagiert.) 


Schm etterlingsantenne (schematisch) 


Schraubkern — Spulenkern 
Schraubtrimmer — Trimmer 


Schroteffekt (Elektronenröhre) — Störerscheinung (Rauscheffekt), die 
auf unregelmäßigen Austritt der -> Elektronen aus der -> Katode 
beruht; meist macht sich S. nur bei sehr großen Verstärkungen 
bemerkbar 


Schutzwiderstand — Niederohmiger — Widerstand, der in Schaltun- 
gen u. a. die Entstehung — wilder Schwingungen und Störungen 
durch Schaltvorgänge verhindert | 


Schwarzhörer — Person, die ohne postalische Genehmigung einen 
Rundfunkempfänger in Betrieb hat. Schwarzhören ist strafbar. (Die 
gleichen Bestimmungen gelten auch für den Fernsehempfung!) 


Schwarzsender — Funksendeeinrichtung, die ohne Genehmigung der 
Deutschen Post betrieben wird. Ein Verstoß gegen das Fernmelde- 
gesetz liegt bereits vor, wenn eine zum Aussenden elektromagnetischer 
Wellen geeignete Einrichtung vorhanden ist oder Teile, die zum Auf- 
bau eines Senders dienen können, aufbewahrt werden 


Schwarzweißempfänger (Fernsehen) — Fernsehempfänger 
Schwebung — Interferenz, -> Interferenzton 


Schwebungsnull— Der bei Frequenzmessungen nach Uberlagerungs- 
verfahren (Interferenzmethode) bei genauer Übereinstimmung von 
zu messender Frequenz und Meßfrequenz nicht mehr vorhandene 
Interferenzton (Frequenz f = 0) — — Interferenzfrequenzmesser 
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Schwingkreis — Kurzbez. Kreis, ursprüngliche Bezeichnung Schwin- 
gungskreis. Aus einer Parallel- oder Reihenschaltung einer -> Kapa- 
zität C (Kondensator) und einer — Induktivität L (Spule) bestehen- 
des elektrisches Schaltglied von überragender funktechnischer Be- 
deutung. 5. ist ein frequenzabhängiger -> Wechselstromwiderstand . 
Wird der Kreis elektrisch angeregt, so entstehen in ihm elektro- 
magnetische — Schwingungen (,,der Kreis schwingt“). Frequenz f 
dieser Schwingungen, von den elektrischen Größen der Schwing- 
kreiskomponenten bestimmt, ist — Eigenfrequenz des S. Wird S. 
von außen elektrische Energie zugeführt— etwa eine von — Antenne 
eines Empfängers aufgenommene elektromagnetische Welle—, die in 
ihrer Frequenz der Eigenwelle des Kreises entspricht, so tritt -> 
Resonanz ein. Bei Erregung des S. mit — Resonanzfrequenz o ver- 
hält sich S. wie ohmscher Widerstand. 


Der Parallel-S. (Parallelschaltung von L und C) hat bei Resonanz 
einen höchsten Widerstand (theoretisch unendlich groß) ; beim Serien- 
S. (Reihenschaltung von L und C) ist Widerstand klein (theoretisch О). 
In Empfängerschaltungen wird Parallel-S. als Sperrkreis, Serien-S. 
als Saugkreis verwendet. Anwendungsmöglichkeiten des S. sind 
überaus groß: In erster Linie benutzt man S. bei Erzeugung elektro- 
magnetischer Schwingungen und zur Aussiebung bestimmter Fre- 
quenzen aus Gemisch unterschiedlicher Frequenzen. In Form des + 
Bandfilters oder Einzelschwingkreises dient S. als Kopplungselement. 
Der mit abstimmfähigen Schaltelementen (Kondensator oder Spule) 
versehene S. ermöglicht kontinuierliche — Abstimmung auf Reso- 
nanz; Vorgang grafisch dargestellt, ergibt — Resonanzkurve, deren 
Form — Schwingkreisgüte bestimmt 


С 
Schaltung des T Schaltung 
Parallelschwingkreises des Serienschwingkreises 


Schwingkreisgiite— Kurzbez. Kreisgüte. S. wird durch > Resonanz- 
schärfe des Kreises bestimmt; nimmt mit zunehmendem — Verlust- 
widerstand, im wesentlichen durch die Spulenverluste bedingt, ab 


9 


Schwingquarz — Frequenzbestimmendes — Bauelement in einer + 
Oszillatorschaltung — — Quarz (Bauelement) 


Schwingung, akustische — Schall 


Schwingung (Welle), elektromagnelische— Zeitliche, meist periodische 
Zustandsänderung des magnetischen — Feldes. Elektromagnetische 
S. lassen sich im — Schwingkreis erzeugen. Allgemeine Form ist 
harmonische, der Sinuskurve entsprechende S. Schwingungsvorgang 
wird durch Schwingungsdauer (-> Periode Т) und Schwingungsweite 
(> Amplitude A) dargestellt. Reziproker Wert der Periode ist die -> 
Frequenz f ($), d.i. die Anzahl der Schwingungen je Sekunde. Periodi- 
sche S. sind solche, bei denen sich der Schwingungsvorgang in regel- 
mäßigen Zeitabständen wiederholt. Kennzeichen der ungedämpften 
S., bei der dem Schwingkreis weder Energie zugeführt noch entzogen 
wird, ist die Konstanz der Amplitude. Nimmt bei aufeinanderfolgen- 
den 5. durch Energieentzug die Amplitude allmählich ab, so handelt 
es sich um gedämpfte 5.— In den freien Raum sich ausbreitende 
hochfrequente S. werden als elektromagnetische Wellen bezeichnet. 
Ausbreitungsgeschwindigkeit beträgt 300000 km/s.— Je nach Fre- 
quenz ist zu unterscheiden zwischen hochfrequenten S. und nieder- 
frequenten S. Die letztgenannten werden zur — Modulation der 
hochfrequenten 5. genutzt 


KKH DE еам AISCH d 
my ees 





Phasen einer elektromagnetischen Schwingung 

In Bild A ist Kondensator des Schwingkreises aufgeladen (dabei muß ange- 
nommen werden, daß der Kreis an ciner beliebigen Stelle unterbrochen 
wurde). Der Kondensator hat noch scine volle Spannung; in der Spule fließt 
noch kein Strom. Im Augenblick des Schließens des Kreises kommt in B und 
С ein Spulenstrom zustande, da sich der Kondensator entlädt. Bei D ist der 
Kondensator entladen. Der Spulenstrom und somit das magnetische Feld 
haben ihren maximalen Wert erreicht. Das Feld, das ursprünglich (A) im 
Kondensator als elektrische Energie vorhanden war, befindet sich jetzt als 
magnetische Energie in der Spule und treibt die Elektronen durch die Spule 
(E), so daß sich der Kondensator von neuem aufladen kann: im entgegen- 
gesetzten Sinn. Bei G. ist Wiederaufladung des Kondensators beendet; das 
Magnetfeld der Spule wurde völlig abgebaut. Die in ihr vorhanden gewesene 
Energie befindetsich wiederim Kondensator. Dieser beginnt nun, sich wieder 
über die Spule zu entladen, wobei der Strom naturgemäß in umgekehrter 
Richtung fließt. Das Magnetfeld der Spule baut sich dementsprechend in 
entgegengesetzter Richtung wieder auf (nach F. Bergtold) 
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Periodendaver 
(=1Schwingung) 
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3 Halbwelle Amplitude, 
N Schwingungsweite 
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= negative 
S “ Halbwelle 
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Kennlinie und Kenndaten einer Sinusschwingung 


Verlauf der gedämpften Schwingung 


Verlauf der ungedämpften Schwingung 


Schwingungsdauer -> Periode 
Schwingungserzeuger -> Generator, — ПЕ-Сепегаїог, — Sender 
Schwingungskreis— Ursprüngliche Bezeichnung fiir — Schwingkreis 
Schwingungsweite > Amplitude 

zung | 
Schwingungszahl — Frequenz 

sung q 


Schwund — Bei der — Ausbreitung elektromagnetischer — Wellen 
auftretende Erscheinung; vom 5., ursprünglich als Fading bezeich- 
net, werden in erster Linie KW und um die Zeit der Dämmerung 
MW betroffen. 5. kommt als Interferenz- und als Polarisations-S. vor. 
Ersterer ist ein »selektiver« S.; es wird nur eine bestimmte Frequenz 
beeinflußt. Er entsteht durch 2 oder mehrere miteinander inter- 
ferierende Wellen. — Interferenz von — Boden- und Raumwelle 
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führt zu Nah-S. Das Polarisationsfading ist auf Schwankungen 
des Magnetfelds der Erde zurückzuführen; davon werden weite 
Frequenzgebiete betroffen. Ein gelegentlich nur im KW-Bereich auf- 
tretender eigenartiger S. ist der Sonneneruptionseffekt, früher als 
Mögel-Dellinger — (MD-) Effekt bezeichnet. Er äußert sich in einer 
plötzlichen Unterbrechung der drahtlosen Verbindungen auf dem 
unter Tageslicht liegenden Teil der Erde auf die Dauer von Minuten 
oder Stunden. Das Phänomen wird durch Wasserstofferuptionen auf 
der Sonne, die mit einer intensiven Ultraviolettstrahlung verbunden 
sind, ausgelöst. Diese Strahlung bewirkt eine zusätzliche Ionisierung 
der Hochatmosphäre, vorwiegend der D-Schicht, so daß normale 
Reflexionen infolge Dämpfung der Wellen ausbleiben 


Schwundregelröhre — Regelröhre 


Schwundregelung — Automatische Ausregelung von Schwunderschei - 
nungen, die Lautstärkeänderungen beim Empfang hervorrufen. 
— Verstärkung einiger Röhren (-> Regelröhren) bzw. — Transistoren 
wird derart geregelt, daß beim Absinken der — Feldstärke die Ver- 
stärkung hinauf- bzw. beim Ansteigen heruntergeregelt wird. Sowohl 
in Röhren- als auch in Transistorschaltungen findet die Regelung 
durch Verlagerung des Arbeitspunkts statt. Bei Transistoren wird 
entweder der Emitterstrom beeinflußt, oder man ändert die Kollek- 
torspannung. Bei der Rückwärtsregelung werden vor dem — Demo- 
dulator liegende, bei der Vorwärtsregelung hinter diesem liegende 
Röhren bzw. Transistoren geregelt. Vorwärtsregelung wird nur in 
Verbindung mit Rückwärtsregelung angewendet. Die — Regel- 
spannung fällt bei der > Demodulation ab 


Schwungradantrieb — Einrichtung, mit der sich ein rascher Abstimm- 
wechsel am Rundfunkempfangsgerät erzielen läßt; wird mit emer 
auf der Achse des Abstimmittels angebrachten Schwungscheibe 
realisiert 


SECAM-System (Fernsehen) — Abk. für Sequentiel couleur à memaire. 
In Frankreich entwickeltes Farbfernseh-Übertragungsverfahren, das 
auch in der Sowjetunion und in der Deutschen Demokratischen 
Republik benutzt wird— — Fernsehen 


Seitenbänder — Bei modulierten Aussendungen mit der — Träger- 
welle ausgestrahlte, symmetrisch zu dieser liegende — Frequenz- 
bänder, die die Information enthalten. Beim Tonrundfunk überträgt 
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man 1 oberes und 1 unteres Seitenband. Die Breite der S. ist die 
Differenz oder Summe von —> Träger- und + Modulationsfrequenz — 
— Modulation 





Träger Р 
unteres oberes 


Seitenband Schwingung (schematisch) 


Seitenbänder einer amplitudenmodulierten 


Seitenfrequenzen — Seitenbänder 


Sekundärelektronen – — Elektronen, die aus der Oberfläche fester 
Körper durch Aufprall von Primärelektronen herausgelöst werden 


Sekundärelektronen-Vervielfacher — — Elektronenröhre, bei der die 
Erzeugung von — Sekundärelektronen (Elektronenemission) zur > 
Verstärkung schwacher Signale genutzt wird. Beim Fotovervielfacher 
(Multiplier), z. B. in der Fernsehtechnik Bestandteil des Super- 
orthikons, wird der Primärelektronenstrom durch den auftreffenden 
Lichtstrom gesteuert. Durch diesen ausgelöste — Elektronen treffen 
auf die Prallanode und werden durch Sekundäremissionen verviel- 
facht— — Sekundärelektronen 


Katode | Anode 
ФУ 200 400V 600V 


Licht Prinzip des Sekundär- 
00V 3000 ` AO elektronen- Vervielfachers 


Sekundärelemente (Antenne) — Mit der — Dipolantenne strahlungs- 
gekoppelte Zusatzelemente: — Direktor, — Reflektor 


Sekundäremission — Sekundärelektronen, — Sekundärelektronen- 
vervielfacher 


Sekundärkreis— An den 1. Kreis (Primärkreis) eines Kopplungsfilters, 
z. B. -> Bandfilters, angekoppelter 2. Kreis 
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Sekundärwicklung— Wicklung des + Transformators, die elektrische 
— Leistung abgibt. An S. ist der — Verbraucher angeschlossen 


Selbsterregung — In HF- und NF-Schaltungen u. U. das Zustande- 
kommen unerwünschter — Schwingungen infolge innerer — Rück- 


kopplung in verstärkenden Systemen (Transistoren oder Röhren) 


Selbstinduktion — Wirkung, die das Magnetfeld eines — Leiters auf 
diesen selbst ausübt. Bei Änderung der > Stromstärke des -> Wechsel- 
stroms (damit des Magnetfelds) wird eine > Spannung induziert, die 
einen der Stromänderung entgegengerichteten Strom anzutreiben 
versucht. Maß für S. ist der — Selbstinduktionskoeffizient, kurz mit 
— Induktivität bezeichnet; Einheit ist das Henry (1) , 


Selbstinduktionskoeffizient — Induktivität 


Selektion (Empfänger)— Fähigkeit eines Empfängers, einen erwünsch- 
ten Sender (Nutzsender) unter Ausschluß unerwünschter Sender zu 
empfangen. a) Nachbarkanal-S. wird im Abstand einer Kanalbreite 
beidseits vom Nutzsender gemessen. Die Kanalabstände betragen 
‘in den AM-Bereichen 9 kHz, im FM-Bereich 300 kllz, im Fernseh- 
funk 7 Mliz; b) Spiegelwellen-S. ist die Fähigkeit, ein erwünschtes 
Signal von einem unerwünschten — Spiegelfrequenzsignal zu trennen; 
с) Zwischenfrequenz-S. ist die Fähigkeit, ein erwünschtes Signal von 
einem unerwünschten ZF-Signal zu trennen — — Selektivitiit 


Selektivität— Trennschärfe; Maß für die — Selektion (Trennwirkung) 
eines Empfängers. 5. wird definiert als Verhältnis des unerwünschten 
Signals zum erwünschten Signal (Nutzsignal, z. В. Sprache, Musik) 
bei einem bestimmten Geräuschspannungsabstand am Empfängeraus- 
gang. Geräuschabstand ist Verhältnis der Nutzspannung zur Ge- 
räuschspannung (Rauschen) 

Selengleichrichter — Sperrschichtgleichrichter, bestehend aus einer 
runden, quadratischen oder rechteckigen Aluminiumplatte, auf der 
als — Halbleiter eine Selenschicht aufgedampft ist. Die — Sperr- 
spannung je Element beträgt etwa 30 У. Für größere Spannungen 
oder Ströme werden die Platten in »Säulen« hintereinander- oder 
parallelgeschaltet 

Sendelizenz — Amateurfunk 


Sender — Einrichtung zur Erzeugung modulierter oder unmodulier- 
ter hochfrequenter — Schwingungen zur drahtlosen Nachrichten- 
übermittlung. Moderne 5. sind (von wenigen Ausnahmen abgesehen, 
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z. В. im Amateurfunk, der mit Transistorsendern experimentiert) 
mehrstufige Röhren-S. In der — Steuerstufe (> Oszillator) erzeugt 
man eine hochlrequente — Trägerlrequenz, die bei großen An- 
sprüchen an — Frequenzkonstanz (wie u. a. von — Rundfunk-S. 
gefordert) durch einen — Steuerquarz stabilisiert. wird. Einer > 
Pufferstufe, die — Rückwirkungen der Ausgangsstufen auf die 
Steuerstufe verhindert, schließen sich — Verstärkerstulfen an. Die 
Endstufe ist eine Leistungsverstärkerstufe (arbeitet meist im — 
Gegentakt), die die verstärkte hochfrequente — Leistung der — 
Sendeantenne zuführt. Die bei modulierten S. erforderliche — Modu- 
lationsspannung wird vor der Ausgangsstufe eingespeist. Der selbst- 
erregte S., der nur aus der Steuerstufe besteht, hat, auch als — 
Amateur-S., kaum noch praktische Bedeutung— — Amateursender, 
— Fernschsender, > Frequenzbereich, — Frequenzverdopplung, > 
Kurzwellen, > Langwellen, + Meterwellen, — Mikrowellen, ~» Modu- 
lation, — Oszillator, > Plufferstufe, — Quarzsteuerung, > Rund- 
funk, > Rundfunksender, > Ultrakurzwellensender ` 


#774 е Senderréhre — — Elektronenröhre 
zur Erzeugung hochfrequenter — 
Schwingungen und ihrer — Verstär- 











f kung; vorwiegend — Tetroden und 
— Pentoden. Hochleistungs-S. wer- 
den mit Druckluft oder Wasser ge- 
| kühlt 
8 
nerve Дже A 


alle Abmessungen Wassergekühlte 100-kW-Sendertriode des 
A0 ТИТ Werks für Fernsehelektronik 


Senderspule — Spule 


Serienheizung — Heizkreis 
Serienkondensator > Padding 
Serienresonanzkreis -> Schwingkreis, — Saugkreis 


Serienschaltung — Hintereinanderschaltung, — Reihenschaltung. 
Gegensatz: — Parallelschaltung 


Serienspeisung — Zuführung der Röhren-Anodenspannung über den 
— Schwingkreis; da dieser nicht gleichstromfrei ist, wird S. nur in 
kleinen Sendern verwendet 


Shunt (Meßinstrument) — — Parallelwiderstand zur Meßbereichser- 
weiterung von Strommessern 


A Verbr 
Shunt 


Meßbereichserweiterung bei einem 
Strommesser 


Sicherung — Gerätesicherung 


Sichthereich, -grenze (Ausbreitung) — Gerade Verbindungslinie 
zwischen — Sender und — Empfänger, die die Erdoberfläche und auf 
ihr befindliche Hindernisse (z. B. Berge, Wälder, Städte) noch strei- 
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| h, = Hohe der Sendeantenne 
papas Р, = ” » Empfongsantenne 


Sichtgrenze, 
Weite der direkten Sicht 
(schematisch) 
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fend berührt. Diesem S. entsprechen ungefähr die normalen Reich- 
weiten sehr hoher Frequeuzen (UKW, Mikrowellen). S. läßt sich nach 
der Formel s = 4 y h, + h; (s = theoretische Sichtweite in km, h, = 
ilöhe der Sendeantenne in m, b, = Höhe der Empfangsantenne) 
berechnen 


Siehglied, -kette — Anordnung elektrischer Filter, die wie Glieder einer 
Kette hintereinandergeschaltet sind. S. siebt bestimmte Ströme, 
Frequenzen oder Frequenzbereiche, die in einer Schaltung vom —> 
Verbraucher ferngehalten werden sollen, aus 


Siebkondensator — а) — Kondensator in Schaltungen, die verschie- 
dene — Frequenzen trennen, z. B. Filter; b) Kondensator, der einen 
— Gleichstrom von ihn überlagernden — Wechselströmen befreien 
soll, z. В. in Netzgleichrichterschaltungen. Bei diesen ist nach der — 
Gleichrichterröhre oder nach dem — Sperrschichtgleichrichter ein 
pulsierender Gleichstrom vorhanden 


Siebmittel— Wichtige S. sind: Siebketten; sie bestehen im HF-Be- 
reich aus — Drosseln (oder — Widerständen) und — Kondensatoren, 
in NF-Stufen aus Widerständen und Kondensatoren, in Netzan- 
schlußgeräten, in denen aus > Wechselspannung eine — Gleich- 
spannung gewonnen wird, aus Eisendrosseln (oder Widerständen) 
und — Elektrolytkondensatoren. Elektrische Größe dieser Bauteile 
richtet sich nach — Frequenz der zu siebenden Spannung 


Siebung — Siebglied, — Siebkondensator, > Siebmittel 


Signal — In der -> Funktechnik ein in weitem Sinn verwendeter 
Begriff zur Kennzeichnung elektrischer Größen, die der Übertragung 
einer Information dienen. Es werden z. B. elektromagnetische 
Schwingungen als 5. bezeichnet, hochfrequente, niederfrequente, un- 
modulierte, mit Ton- oder Bildfrequenz modulierte Schwingungen u.a. 


Signalgemisch (Fernsehen) — BAS- bzw. FBAS-Signal — — Bild- 
signal, > Fernsehen 


Signal/Rausch-Verhältnis — Verhältnis der Signalspannung (Nutz- 
spannung) zur Rauschspannung (dem Empfängerrauschen). 5. wird 
bei Empfindlichkeitsmessungen an UKW-und Fernsehempfängern 
berücksichtigt— — Rauschen, -> Rauschabstand 


Signal/Stör-Verhältnis — Verhältnis der Signalspannung (Nutzspan- 
nung) zur Störspannung (von außen in das Empfangsgerät. eindrin- 
gende Störenergie) 
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Siliziumdiode, -gleichrichter -> Halbleitergleichrichter 


inusschwingung — Durch sinusförmigen Verlau kennzeichnete 
5 1 gung — Durci f en Verlauf gekennzeichnet 

wingungsform — > Schwingung, elektromagnetische (Kennlinie 
Schwingungsform Sel gung, elektromagnetische (Kennl 
einer 5.) 


Skin-Effekt — Erscheinung, die bei der Fortleitung hochfrequenter 
Ströme auf einem Leiter auftritt. Sie fließen nur in einer dünnen 
Oberflachenschicht; die Eindringtiefe ist gering, frequenzabgiingig 
und nimmt mit zunehmender Frequenz ab. Um die Stromleitung aus- 
zunutzen, werden in HF-Schaltungen Leitungen mil großem Quer- 
schnitt, Litzendrähte oder hohle Leiter verwendet. S. wird auch Haut- 
effekt genannt (engl. skin = Haut) 


S-Meter — In Amateurempfängern zur Bestimmung der Lautstärke 
(strength) aufgenommener Morsesignale gebräuchliche Anordnung. 
Im einfachsten Fall wird in den Anodenkreis einer geregelten Röhre 
ein empfindliches Voltmeter geschaltet; ist in S-Siufen geeicht: 59 
entspricht einer Eingangsspannung von 100 ду 


Sonneneruptionseffekt (Ausbreitung) — Schwund 
Source — Feldeffekttransistor 


Spannung, elektrische — Potential (Unterschied) der elektrischen 
Energie zwischen 2 Polen bzw. Leitern; Zeichen U. Maßeinheit ist 


das Volt (V) 


Spannungsabfall — Spannungsdifferenz, durch einen -> Strom I in 
einem — Widerstand R hervorgerufen. S. wächst mit der Größe dieses 
Widerstands 


Spannungsbauch — Längs einer abgestimmten — Antenne oder — 
Energieleitung auftretendes Spannungsmaximum 


Spannungsbauch 





Spannungsverleilung auf einem Leiter 
von der Länge 7/2 
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Spannungsfestigkeit (Bauelement) — Höchstwert der Spannungs- 
р S 8 р 5 
belastung eines bestimmten — Isolierstoffs. 5. wird in Mem an- 
gegeben 


Spannungsknoten — Längs einer abgestimmten — Antenne oder — 
Energieleitung auftretendes Spannungsminimum — — Spannungs- 
bauch (Diagramm) 


Spannungskopplung— Kopplung, bei der im Antennenfußpunkt oder 
5 5 I Й | 
am Energieleitungsende ein — Spannungsbauch vorhanden ist 


Spannungsmesser > Meßinstrument 


Spannungsregler (Spannungskonstanthalter) — Gerät, das die Span- 
nung eines Stromversorgungsnelzes unabhängig von, Spannungs- 
schwankungen auf einem bestimmten Wert konstanthält. Die Rege- 
lung erfolgt manuell oder automatisch 


Spannungsteiler — Anordnung zur Unterteilung einer Gesamtspan- 
nung in Teilspannungen. Die Spannungsteilung kann kontinuierlich, 
z. B. durch — Potentiometer oder Differentialkondensator, bzw. in 
Stufen erfolgen. Man verwendet ohmsche, kapazitive und induktive S. 


ПА 
ГА 


Prinzip der Spannungsteilung 


Spannungsverdopplerschaltung — Delon-Greinacher-Schaltung 
| S PI S 5 


Spannungsverstärker — НЕ- oder NF-Vorstufen-Verstärker. — Lei- 
stungsverstärkung ist von zweitrangiger Bedeutung | 


Spannungswähler — Umschaltvorrichtung zum Angleichen der Pri- 
s g g 
miirseite des Netztransformators eines Stromversorgungsteils an die 
zur Verfügung stehende Netzspannung— — Transformator 
Suns 1 іы 


Spartransformator — Transformator 


Speicherelektrode — Elektrode der speichernden Fernseh- -> Auf- 
nahmeröhre, auch als Mosaikelektrode bezeichnet. S. trägt auf der 
dem Strahlerzeugungssystem (— Elektronenkanone) zugewendeten 


2. 19 








SE E 
битцо-ѕизцоң 
auopunyas бип)Чо)ѕошшод 


ee |рајон 


Buniyo.ysuabjuoy 
1431, 


58.108 


зађајомлолујп AS S8J0.1044U1 





иађам2- тура у 
‘-ZANY Je 6907 





иарамо уи 

















uazuanba4jjsyoou иәдиәпрә цэ 





«0 „0 „0 „0 fl at af gA at yA off 10 „0 gO 0 fi 10 0 ei 0 „0 ph OL 


Zp4ay ш Zuanbas4 











шу 


| 


AE ов AE OEE ОРЕ E E ME MEME ME E E E OE E OF OO E OLE pO Ole OLE 





















































абиојчајам 
иабипбшмизс аза јгибоилојуаја 





џабипбшмузс 
азбпаг ла 4351.743 





Elektromagnetisches Spektrum 


20 


Seite eine fotoempfindliche Schicht (+ Fotokatode) aus unzähligen 
winzigen, voneinander isolierten fotoelektrischen Teilchen. Auf S. 
wird mittels Aufnahmeoptik die zu übertragende Szene abgebildet. 
Bei Aufnahmeröhren mit Vorabbildung verwendet man als S. eine 
Glimmer- oder Glasplatte, auf der das Emissionsbild der Fotokatode 
abgebildet wird 


Speiseleitung— Zur Speisung von Antennen verwendete, abgestimmte 
oder unabgestimmte — Energieleitung 


Spektrum, elektromagnetisches — Geordnete Folge der elektro- 
magnetischen Schwingungen.. Innerhalb S. liegen die Funk- und 
Fernsehfrequenzen (siehe Seite 20) 


Sperrkreis— — Parallelschwingkreis zur Unterdrückung unerwünsch- 
ter — Frequenzen. Im — Überlagerungsempfänger wird S. zwischen 
Antennen- und Eingangskreis geschaltet. Auf die — Zwischenfre- 
quenz abgestimmt, sperrt S. Eindringen und Ausstrahlen dieser 
Frequenz. In Fernsehempfänger-Schaltungen wird S. ebenfalls benutzt 


ii | 
j 
Schaltung eines Sperrkreises 


Sperrschicht (Halbleiter) — Schicht in einem Halbleiterkristall, an 
der sich die beiden Halbleiterzonen (p- und n-Leitung) berühren. An 
S. entsteht ein den Strom sperrender Zustand, so daß dieser nur in 
einer Richtung fließen kann, — — Halbleiterdiode, -> Selengleich- 
richter 


Sperrschichthalbleiter — Halbleiterbauelement mit Sperrschicht- 
eigenschaft — — Sperrschicht, — Halbleiterdiode, — Halbleiter- 
gleichrichter 


Sperrschichtkapazität — Spannungsabhängige Kapazität der Halb- 
leitersperrschicht, die sowohl bei in Durchlaßrichtung als auch bei in 
Sperrichtung gepolter Spannung an einer Halbleiterdiode auftritt. 
S. nimmt mit steigender Spannung ab 
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Sperrschwinger — — Generator und Lnpulsformer zum Erzeugen von 
— Kippschwingungen. Anwendung и. a. in Frequenzteilerschaltungen 
und beim Fernsehen zur horizontalen und vertikalen — Ablenkung 
des — Elektronenstrahls 


Sperrspannung — An der — Gleichrichterröhre entgegen der Strom- 
richtung (Anode negativ, Katode positiv) auftretende Spannungs- 
beanspruchung. Bei — Halbleitergleichrichtern ist unter S. (effek- 
tiver) der höchstzulässige > Effektivwert der in Sperrichtung am 
Gleichrichter liegenden Spannung zu verstehen 


Sperrstrom — Die Diode arbeitet in Sperrichtung, wenn die Spaunung 
so anliegt, daß die Katode positiv ist und die Anode positives Poten- 
tial erhält; der dabei fließende Strom ist S. (Isperr) 


Sperrwiderstand — An der Halbleitersperrschicht in Sperrichtung aus 
Strom und Spannung bestimmter Widerstand — -> Durchlaßwider- 
stand 


spezifischer Widerstand — Widerstand, spezifischer 


Spiegelfrequenz, — Frequenz, die im Abstand der doppelten — 
Zwischenfrequenz von der eingestellten >, Empfangsfrequenz im -> 
Überlagerungsempfänger durch Mischen mit der — Oszillatorfrequenz , 
gebildet wird. Es gibt zu jeder Oszillatorfrequenz 2 Eingangsfre- 
quenzen (um den Betrag der Zwischenfrequenz ober- oder unterhalb). 
Da diese beiden Frequenzen spiegelbildlich zur Oszillatorfrequenz 
liegen, werden sie als 5. bezeichnet. An jeder Stelle der Skala können 
2 Sender empfangen werden, die um den Betrag der 2. Zwischen- 
frequenz entfernt liegen. Im Fall einer im Bereich der Tonfrequenzen 
liegenden Abweichung treten Pfeif- oder Brummstörungen auf 


Spiegelwelle — Spiegelfrequenz 
Spiegelwellenselektion — Selektion 


Spiegelwellensicherheit — — Dämpfung der Spiegelwelle, relativ zur 
— Empfangsfrequenz. 5. wird erzielt durch hohe — Zwischenfre- 
quenzen (bei KW etwa 1600 kHz), durch Vorsclektion mit abgestimm- 
ten HF-Vorstufen und durch doppelte Zwischenfrequenzumsetzung 
(z. В. 4. Zwischenfrequenz-2 MHz, 2. Zwischenfrequenz 100 kHz) 


Spinne (Lautsprecher) — Zentrierspinne 


Spitzendiode > Halbleiterdiode 
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Spitzentransistor -> Transistor 


Splatter — Durch Ubermodulation hervorgerufene Verbreiterung der 
— Seitenbänder; 5. bewirkt Verzerrungen 


Split-Stator-Drehkondensator > Doppelstator-Drehkondensator 


Sprachfrequenzband— Frequenzbereich etwa 300 bis 3000 Hz; 
Sprachbandbreite somit 2700 Hz 


Spratzen (Elektronenröhre) — Bei indirekt geheizten — Gleichrichter- 
röhren durch den Einschaltstromstoß mitunter hervorgerulener 
Überschlag der Spannung zwischen Faden und — Katode 


Sprechfunkgerät — Handliches UKW-Sende- und -Empfangsgerät 
р 5 D 555 
geringer Leistung. Reichweite des batteriebetriebenen Geräts liegt 
bei 3 km 


Sprechleistung — Wechselstromleistung, die die — Endröhre oder 
der Endtransistor eines > Verstärkers oder > Empfängers an deren 
— Außenwiderstand (> Verbraucher) abgibt 


Spule (elektrisches Bauelement) — Die S. wird von einem aus Draht- 
windungen bestehenden — Leiter dargestellt. Durch das in S. auf- 
gebaute — Magnetfeld wirkt diese als Energiespeicher. Für — Gleich- 
strom ist S. praktisch ein ohmscher Widerstand, für — Wechsel- 
strom ein von der — Frequenz abhängiger induktiver Blindwider- 
stand (> Wechselstromwiderstand), der mit steigender — Induk- 
tivität und höherer Frequenz zunimmt. Infolge unvermeidlicher 
Spulenverluste (> Skin-Effekt, Eigenkapazität, Wirbelströme bei 
Kern-S., — Dielektrikum des Wickelkörpers) ist S. mit einem > 
Verlustlaktor behaftet. In Empfangsgeräten werden vorwiegend auf 
einem — Spulenkörper aus Isolierstoff, z. B. Polystyrol, einlagig, 
mehrlagig oder als -> Kreuzwickel aufgetragene Wicklungen ver- 
wendet. HF-S. haben meist einen Schraubkern aus ferromagnetischem 
Werkstoff. Sender-S. in Leistungsstufen sind freitragende Luft-S. aus 
starkem Kupferdraht oder -rohr, in — Steuerstufen meist Keramik-S., 
bei denen die Wicklung aus einem in den Spulenkörper eingebrannten 
Silberbelag besteht. In Amateur-KW-Geräten werden mitunter noch 
Steck-S. verwendet (mit ihnen lassen sich + Schwingkreise hoher 
Güte aufbauen). Veränderbare S. sind die für eine induktive — Ab- 
stimmung verwendbaren — Variometer — — Drossel, > Trans- 
formator 
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Spulengiite— Die S. Q (oder о) ist der Kehrwert des > Verlustfaktors: 


О = 1/tan 6 


Spulenkern— Aus HF-Eisen, einem — Ferrit oder auch aus Aluminium 
bestehender Kern unterschiedlicher Form. Fir > Abgleich der Spule 
sind Schraubkerne (Gewindekerne) üblich 


Spulenkörper — Träger für die Spulenwicklung, aus hochwertigem — 
Isolierstolf bestehend 


Spulenrevolver— Eine dem Magazin eines Trommelrevolvers ähnliche 
Anordnung, mit der sich alle frequenzbestimmenden -> Spulen, meist 
auch die zugehörigen — Kondensatoren, auf gewünschte Wellen- 
bereiche, Frequenzbänder oder Kanäle umschalten lassen. S. sind 
u. a. in kommerziellen Funkgeräten und Fernsehempfängern ge- 
bräuchlich— > Kanalwähler 


Spulenvariometer — Variometer 
Spulenverluste > Spule 


Stabantenne — Vertikalantenne, die für Rundfunkzwecke meist mit 
einer abgeschirmten Ableitung versehen ist 


Stabilisatorröhre — Edelgasgefüllte Röhre mit kalter + Катоде. S. 
dient zur Konstanthaltung von Spannungen (Glätten von Spannungs- 
schwankungen) 


Stationslog— Tagebuch, in dem alle den — Funkbetrieb betreffenden 
Angaben aufgezeichnet werden: Datum, Rufzeichen und Frequenz 
der Gegenstation, Charakteristik der aufgenommenen Zeichen und 
Texte (Lesbarkeit, Lautstärke usw.) Lizenzierte Funkamateure sind 
zur Führung des 5. verpflichtet 


Stator — Drehkondensator, — Trimmer 
Steckspule — Spule 


stehende Wellen — Durch — Reflexionen auf einem — Leiter (> 
Antenne, HF-Energieleitung, — Speiseleitung, — Lecher-Leitung) 
hervorgerufener Schwingungszustand. — Spannung bzw. — Strom 
verläuft sinusförmig. An definierten, im gleichen Abstand vonein- 
ander liegenden Punkten des Leiters ist Spannung (bzw. Strom) = O; 
an dazwischenliegenden Punkten erreicht Spannung (bzw. Strom) 
ein Maximum. Die Entfernung zwischen je 2 Spannungs- (Strom-) 
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Knoten oder Spannungs- (Strom-) Bäuchen entspricht einer halben 
Wellenlänge. Stehende W. sind Voraussetzung für Abstrahlung hoch- 
frequenter Energie 


MA hi HA А ЗА Me KR 0 Leitungs- 
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"~" Nut <= м 


y -Strom 
Stehwellenverhältnis -> Anpassungsfaktor 


Steilheit (Elektronenröhre) — Verhältnis der Änderung von — Ano- 
denstrom zu — Gitterspannung bei konstanter — Anodenspannung. 
Kennzeichen der statischen S. ist, daß sämtliche Betriebsspannungen 
anliegen, jedoch keine Gitterwechselspannung am — Steuergitter 
vorhanden ist. Dynamische oder Arbeits-S. wird durch die angelegte 
Gitterwechselspannung gekennzeichnet. Die für — Mischröhren 
geltende Misch-S. drückt das Änderungsverhältnis der ZF-Anoden- 


wechselstrom-Amplitude zur HF-Gitterwechselspannungs-Amplitude 
aus 








Ia/Ug- Kennlinie einer Röhre I,/Ug-Kennlinie einer Réhre 


mit geringer Steilheit Е mit größer Steilheit 
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Stereofonie, hochfrequente— Hochfrequente Übertragung von Stereo- 
signalen (Stereoprogrammen). Das in der Praxis benutzte Verfahren 
nennt man Pilottonverfahren (AM-Hilfstriigerverfahren) ; es ist kom- 
patibel, а. h., übliche Rundfunkempfänger können Stereosendungen 
monofon (einkanalig) aufnehmen. HF-S. setzt einen speziellen UKW- 
Sender voraus. Die — Modulation des ausgestrahlten Signals ist das 
Stereomultipleasignal; es besteht aus niederfrequentem Summensignal 
A+B (linker plus rechter Kanal), aus den — Seitenbändern des mit 
38 kHz umgesetzten Differenzsignals A—B (linker minus rechter Kanal) 
und aus dem 19-kHz-Pilotton. Aus dem Multiplexsignal werden im 
Dekoder des Stereoempfängers die ursprünglichen Informationen 
А und В, die für den linken und den rechten Kanal bei Stereowieder- 
gabe benötigt werden, wiederhergestellt. Mit stereofoner Rundfunk- 
übertragung erreicht man annähernd das Klangbild einer Original- 
aufführung. 


Stereofonie, niederfrequente — Elektroakustische 2-Kanal-Übertra- 
gung, die räumliches Hören vermittelt. Die Grundlagen dieser Technik 
sind Stereoschallplatten in Verbindung mit einem Stereoplatten- 
spieler sowie Stereomagnetbänder nebst Magnetbandgerät; das 
Empfangsgerät hat 2 identische hochwertige NF-Verstärker und 2 
ebenfalls identische -> Lautsprecher bzw. Lautsprecherboxen. Vor 
Einführung des Stereorundfunks wurden Geräte dieser Art irreführend 
als „Stercorundfunkempfänger“ propagiert 


u 
Pilotton ff2  unterdrückter 


Hilfsträger f 


See coe А 


Niederfrequentes . Spektrum des’ Multiplexsiguals beim Pilottonverfahren 
(nach Klaus K. Streng) 





Steuergitter (Elektronenröhre) — -> Elcktrode, die die > Katode 
wendelförmig umschließt. Auf Grund der zwischen dieser und der — 
Anode liegenden > Wechselspannung beeinflußt das negativ vorge- 
spannte S. die Größe des zur Anode fließenden Stromes — — Elek- 
tronenröhre 


Steuerkristall, -quarz — Quarz 
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Steuerleistung — Zur Aussteuerung einer Verstärkerstufe erforderliche 
Wechselstromleistung 


Steuern— Vorgang, bei dem cine oder mehrere technische oder physi- 
kalische Größen als Kingangsgrößen andere Größen als Ausgangs- 
größen beeinflussen. Für 5. ist charakteristisch, daß sein Wirkungs- 
weg nicht im Sinne einer Regelung (> Regeln) fortlaufend geschlos- 
sen ist. — Der Steuerbelehl, z. В. Betätigen eines Schalters, bewirkt 
über eine geeignete Steuervorrichtung, z. B. elektronischer Verstär- 
ker, die Betätigung eines Stellglieds, z. B. Elektromotor. Damit kann 
die gesteuerte Größe der sich anschließenden Übertragungsglieder des 
Wirkungsweges (Steuerstrecke) beeinflußt werden. — Man unter- 
scheidet selbsttätige (automatische) Steuerung und Handsteuerung. — 
Ein typisches Beispiel für eine Steuerung auf dem Gebiet der Elektro- 
nik sind Helligkeits- und Schärfeeinstellung von Fernschempfängern 


Steuersender — Frequenzbestimmender Teil des — Senders; der 5. 
ist meist quarzstabilisiert 


Steuerstufe — Steuersender 


Steuerung, elektrische bzw. elektronische— Beeinflussung einer Größe 
durch eine andere (mit meist kleinerem Wert); z. В. wird bei — Elek- 
tronenröhre durch geringe Gitterspannung ein großer — Anoden- 
strom gesteuert 


Steuerzylinder (Fernsehbildrébre) > Wehnelt-Zylinder 


Stichleitung — Abzweigleitung, mit der eine HF- — Energieleitung 
abgegriffen wird, um ihre Anpassung an die — Dipolantenne zu er- 
zielen. Länge der am Ende offenen bzw. geschlossenen S. entspricht 
A/4; S. wird auch als »Blindschwanz« oder stub (amerikanisch) be- 
zeichnet 


A 8 
Stichleitung zur Anpassung 
der Energieleitung an den 
p“ 4/4 Dipol (nach RAFEVA-Infor- 
Ri і mationen) 


Stéraustastung— In hochwertigen + KW-Empfingern Schaltung zur 
` Unterdrückung der mit dem Nutzsignal in den Empfänger gelangen- 
den, den Empfang beeinträchtigenden Störspannungen 
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Störbegrenzung — Durch Beseitigung der Spannungsspitzen von — 
Störschwingungen herbeigeführte Begrenzung der störenden. Aus- 
wirkungen. S. kann mit — Diodenröhren oder -> Kristalldioden 


erfolgen 


Stérfeld— Durch eine Funkstörquelle erzeugtes elektromagnetisches 
Strahlungsfeld 


Störfeldstärke — Feldstärke eines elektromagnetischen Störfelds am 


Empfangsort 


Störfrequenz — Frequenz bzw. Frequenzgemisch emer — Stör- 


schwingung 


Störnebel — Der von einem — Störfeld durchsetzte Raum um eine 


Empfangsantenne 
Störquelle > Funkstörung 
Stérschutzdrossel, -kondensator, -widerstand — Störschutzmittel 


Störschutzmittel— Bauelemente und Anordnungen für Entstörungs- 
zwecke. Hauptsächliche S. sind — Drossel, + Kondensator und -> 
Widerstand sowie aus diesen Elementen aufgebaute Filter, Entstör- 
vorsatzgeräte u. a. Am wirksamsten sind S. an der Störquelle selbst 


Störung — Funkstörung 


Störschwingung — Hochfrequente -> Schwingung beliebiger Charak- 
teristik. Die mit Geräuschen modulierte S. wird in Störquellen erzeugt 
und ist Ursache von Empfangsstörungen. Meist weist 5. eine große 
— Bandbreite auf— — Funkstörung 


Störsender — — Sender, durch den der Empfang frequenzbenachbarter 
Stationen gestört wird, oder Sender, der beabsichtigt — Störschwin- 


gungen aussendet 


Störspannung — An der -> Antenne einer gestörten — Funkanlage 
gemessene — Spannung der Störschwingung 


Störstellenleitung (Halbleiter) — Elektrische Leitung in einem — 
Halbleiter, die durch Freisetzen von — Ladungsträgern aus Stör- 
stellen (Fehler von atomarer Ausdehnung in der Struktur eines Halb- 
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leiterkristalls) entsteht (Gegensatz: Eigenleitung, d. 1. der Ladungs- 
transport im Halbleiter, an dem Elektronen und — Defektelektronen 
(Löcher) in gleicher Anzahl beteiligt sind.) 


Störung — Emplangsstörung, > Funkstörung 


Strahler — — Sendeantenne. Bei Dipolanordnungen wird nur der 
eigentliche Dipol (nicht — Reflektor oder > Direktor) als S. be- 
zeichnet 


Strahlerzeugungssystem (Fernsehen) — Elektronenkanone 


Strahlungscharakteristik, -diagramm (Antenne) — — Richtantennen 
strahlen optimal senkrecht zu ihrer Achse. Die Strahlungsverteilung 
in allen Richtungen wird durch die S. (identisch mit Richtcharak- 
teristik) dargestellt. Das Strahlungsdiagramm (identisch mit Richt- 
diagramm) ist grafische Darstellung des — Antennengewinns in den 
unterschiedlichen Richtungen des Raumes; es zeigt den relativen 
Verlauf der Feldstärkewerte (oder auch der Empfängereingangsspan- 
nungen) in Abhängigkeit von dem Winkel, um den eine Empfangs- 
antenne um die Sendeantenne bewegt oder um den die Sendeantenne 
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unter konstanten Ausbreitungsbedingungen gedreht wird. Als Ein- 
heit wird der größte Feldstärkewert angenommen. Man unterscheidet 
das Diagramm in der Horizontalen, LJortzontaldiagramm (wird in ein 
Polarkoordinatennetz eingezeichnet), und das Diagramm in der Ver- 
tikalen, Vertikaldiagramm. Ist die Antenne an einen Empfänger (an 
Stelle an einen Sender) gekoppelt, so bleibt die Charakteristik erhalten 


Strahlungskopplung (Antenne) — Durch Strahlungsfeld des Dipols 
bewirkte elektrische Verkopplung mit den Sekundärelementen (Re- 
llektor, Direktor) ( 


Strahlungsleistung, effektive (Antenne) — Von einer Sendeantenne in 
den Raum abgestrahlte Wirkleistung 


Strahlungswiderstand (Antenne) — Verhältnis der von der Antenne 
abgestrahlten Leistung zum Quadrat des effektiven Antennenstroms ; 
wird auf еше definierte Stelle der Antenne (meist Antennenfußpunkt) 
bezogen 


Strom, elektrischer — Zum Ausgleich des Spannungsunterschieds inner- 
halb eines elektrischen Potentials hervorgerufener Fluß von Elektri- 
zität in einem Leiter. Der nur in einer Richtung fließende S. ist -> 
Gleichstrom, der periodisch die FluBrichtung ändernde S. -> Wechsel- 
strom. Durch Überlagerung, Mischung u. a. kann ein Wellenstrom, 
z. B. pulsierender Gleichstrom, zustande kommen | 


Strombauch — Maximum der Stromverteilung längs einer Energie- 
leitung oder einer Antenne 


Stromknoten — Minimum der Stromverteilung längs einer Energie: 


leitung oder einer Antenne 


Stromkopplung— Kopplung, bei der im + Antennenfußpunkt oder am 
“nde der Energieleitung ein > Strombauch vorhanden ist 


Stromkreis, elektrischer — Anordnung, die aus einer Stromquelle und 
einem mit dieser durch Leitungen verbundenen — Verbraucher 
besteht 


Strom: 


quelie HM Verbraucher 


Schaltschema des elektrischen 
Stromkreises 
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Stromlaufplan — Schaltung 
Strommesser — Meßinstrament 


Stromrichtung, elektrische— Im Stromkreis fließt — Gleichstrom vom 
elektronenreichen Pol (Minuspol) zum elektronenarmen Pol (Pluspo)). 
Bei — Wechselstrom ändert sich die S. mit der — Frequenz 


(+ — + — usw.) 


Stromstärke, elektrische — Symbol 1; die in einer bestimmten Zeit- 
einheit durch einen Leiter mit bestimmtem Querschnitt fließende 
Elektrizitätsmenge; Maßeinheit Ampere (A) 


Stromversorgungsnetz — Versorgungssystem für elektrische Energie 
(auch Elektrizitätsnetz oder kurz Netz genannt). Die in einem S. herr- 
schende elektrische Spannung ist die Netzspannung. In ihrer Ein- 
haltung (unter gleichzeitiger Einhaltung der > Frequenz in Wechsel- 
stromnetzen) liegt die praktische Leistung der Elektroenergiever- 


sorgung 


Stromverstärkungsfaktor — Wichtige Transistorkenngröße, sie wird 
meist für die bäufig benutzte — Emitterschaltung angegeben und 
mit В bezeichnet. 5. ist der Faktor, um den der — Kollektorstrom Ie 
größer ist als der — Basisstrom Ip. In bezug auf die > h-Parameter 
ist es h}. der diese Verstärkung charakterisiert: baue = В. Die Strom- 
verstärkung in Basisschaltung wird mit & bezeichnet: han = %. 
B ist der S. für die Großsignalaussteuerung (Gleichstromverstärkung) 


Stub — Stichleitung 
Studio — Fernsehstudio 


Stufe — Einheit eines Funkgeriits, der bestimmte Funktionen über- 


tragen sind, z. B. Schwingungserzeugung, Verstärkung 


Stummabstimmung— Spezielles Abstimmverfahren bei einem schwund- 
geregelten — Überlagerungsempfänger mit einer — Abstimman- 
zeigeröhre. Bei auf 0 zurückgeregelter Lautstärke kann mit dieser 
Röhre eine einwandfreie »stumme« Abstimmung des Geräts durch- 


geführt werden 
Styroflex— Polystyrolfolic— — Polystyrol 
Styroflexkondensator > Kondensator 
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Subharmonische (Schwingung) — Ganzzahliger Teiler der Grund- 


frequenz; z. B. ist die Frequenz 3500 Hz eine S. von 7000 Hz 


Subminiaturröhre — -> Allglasröhre kleinster Dimension mit flexiblen 
Anschlußdrähten; in der Mehrzahl Röhren der D-Serie (> D-Röhre) 


Summer — Tonfrequenzerzcuger für Signal-, Meß- und Prüfzwecke, 
auch als Hilfsmittel zum Erlernen des Morsens geeignet (Morse- 
summer) 


Super — Meist gebräuchliche Bezeichnung für — Überlagerungs- 
empfänger 


Superheterodyne, Superhet — Ursprüngliche Bezeichnungen für 
Überlagerungsempfänger. Üblich ist noch die abgekürzte Form Super 


Superikonoskop — Ikonoskop 
Superorthikon — Orthikon 


Superregenerativemplänger — Urspriingliche Bezeichnung für den > 
Pendelempfänger 


Symmetrierglied — Anpassungsvierpol für den Übergang von symme- 
trischen auf unsymmetrische HF-Leitungen (UKW-Bandleitung, 
symmetrische Zweidrahtleitung bzw. Koaxialkabel). Ausführungs- 
formen für S. smd u. a. Symmetriertopf, Symmetrierstub, Balun- 
leitung, Umwegleitung und Symmetrierschleife 


zum Dipol 
. | 
Koaxial- | | 240 0hm 
Kabel Вапојетита 
14 
Symmetrier- Energie- Symmetrierschleife für den Angleich des 
i А symmetrischen Dipols an cine unsym- 
Schleife leitung metrische Energieleitung (Koaxialkabel) 


Synchronimpuls (Fernsehen) — Periodisch im Fernschsignal auftreten- 
der Impuls, mit dem Gleichlauf des Abtaststrahls der Aufnahmeröhre 
und des Schreibstrahls der Bildröhre erzwungen wird— — Synchron- 
(isier)signal 
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Synchronisierung (Fernsehen) — Bei der Fernsehiibertragung zur 
Erzielung optimalen Gleichlaufs- zwischen den Bildaufnahme- und 
Bildwiedergabe-Einrichtungen periodisch ausgesandte, im -> Signal- 
gemisch enthaltene Synchronimpulse 


Synchron(isier)signal (Fernsehen) — Aus Zeilen- und Bildsynchron- 
impulsen mit den entsprechenden Austastimpulsen bestehendes Fern- 
sehsignal 


System — In bezug auf die vorliegende Thematik eine in gegliedertem 
Aufbau bestehende Anordnung; z. B. bildet der Elektrodenkomplex 
einer — Elektronenröhre ein (Elektroden-)S. 


T 


Takigeber (Fernsehen) — Einrichtung im — Fernsehstudio, die das 
für Zeilen- und Bildwechsel sowie für Farbsynchronisation (Farb- 
fernsehen) erforderliche Impulsgemisch (Synchronisier- und Aus- 
tastimpulse) erzeugt 


Tankkreis — Anodenkreis der Senderendstufe; bei Funkamateuren 
gebräuchliche Bezeichnung 


T-Anpassung — Anpassung des — Wellenwiderstands einer — Energie- 
leitung an den —> Fußpunktwiderstand der Antenne mit einer T- 
förmigen Transformationsleitung 


~= 0014 


T-Anpassung fiir UK W-Dipole 
(nach RAFENA-Informationen) 





Taste — Morsetaste 
Tastklick — Klickfilter 


Tastrelais — Hilfsmittel bei speziellen Tastverfahren im Telegrafie- 
sendebetrieb 


Tastung — Telegrafiemäßige Unterbrechung des HF-Stroms eines 
Senders 


Tauchspulmikrofon — Elektrodynamisches Mikrofon — — Mikrofon 


3 Minilexikon — Teil IH 33 


Teilbild (Fernsehen) — Zeilensprungverfahren 


Teilspannung — An einem Spannungsteiler, х. В. — Potentiometer, 
abgegriffene — Spannung: 


Telefon — Kopfhörer 


Telefonieverkehr (Funkbetrieb) — Aussendung und Empfang mit — 
Tonfrequenz (Sprache, Musik) modulierter hochfrequenter — 
Schwingungen 


Telegrafieverkehr (Funkbetrieb) — Aussendung und Empfang un- 
modulierter oder mit einer konstanten Tonfrequenz (etwa 1000 Hz) 

modulierter hochfrequenter Schwingungen, die im Rhythmus der 
Telegrafiezeichen unterbrochen werden (tonlose Telegrafie, tönende 
Telegrafie) 


Telegrafieempfang (Amateurfunk)— Empfang tönender Telegrafie, bei 
der häufig nur die -> Modulation getastet wird, geschieht wie bei 
Telefonie. Bei tonloser Telegrafie ist zur Hörbarmachung der unmo- 
dulierten Zeichen eine Hilfsschwingung erforderlich. Sie läßt sich 
im — Geradeausempfänger (Audion) mit der — Rückkopplung er- 
zeugen. Beim Überlagerungsempfänger bedarf es eines 2. Oszillators, 
des Telegrafieüberlagerers, um eine im Hörbereich liegende Differenz- 
frequenz zu gewinnen. Bei Amateuren wird dieser Uberlagerer auch 
als BFO, Abk. für beat frequency oscillator, bezeichnet 


Teleskopantenne — Für Kraftfahrzeuge (als Autoradioantenne) und 
für Kofferempfänger gebräuchliche, teleskopartig ausziehbare 
Antenne 


Television — Abk. TV, international übliche Bezeichnung für Fern- 
schen 


Tempa — Als — Dielektrikum für keramische — Kondensatoren ver- 
wendeter keramischer Werkstoff mit sehr guten Isolationseigen- 
schaften 


Temperaturabhiingigkeit — Eigenschaft elektrischer Bauelemente, ihre 
elektrischen Werte in Abhängigkeit von der Temperatur zu ver- 


ändern 


Temperaturbeiwert — Temperaturkoeflizient 
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Temperaturkoeffizient — Abk. TK; relative Anderung des Wertes 
eines -> Widerstands, einer > Induktivität, emer — Kapazität oder 
einer > Frequenz. Der TK wird auf eine Temperaturdifferenz von 


1 °C bezogen, х. В. TKp = 5 · 10-Y°C 


Temperaturkompensation — Verfahren zum Ausgleich der durch Tem- 
peratureinflüsse hervorgerufenen Änderungen der elektrischen Werte 
von Schwingkreiselementen. T. wird oft durch spezielle Kombina- 
tionen von Kondensatoren mit unterschiedlichem (negativem oder 
positivem) TK durchgeführt 


Tetrode (Elektronenröhre) — 4-Elektroden-Schirmgitierröhre, ent- 
steht aus > Triode durch Hivizufügen eines — Schirmgitters zwischen 
-> Steuergitter und — Anode 


T-Glied (Fernsehempfang) — T-förmige Anordnung von 3 ohmschen > 
Widerstiinden zur eventuellen Dämpfung der Fernsehantennen- 
spannung 


Reduzierglied zur Herabsetzung zu hoher 
Antennenspannungen - Faktor 3:1 + 
(nach ЈУ. Taeger) 





Thermistor — Heißleiter 


Thermoclement — Elektrothermisches Bauelement, dessen Wirkungs- 
weise auf der Umwandlung von Wärme in elektrische Energie beruht, 
Es besteht aus 2 unterschiedlichen Metallen oder Metallegierungen. 
Die Metalle sind an einem Ende zusammengelötet oder verschweißt. 
Wird die Löt- bzw. Schweißstelle erwärmt, so entsteht an den beiden 
freien Enden eine Gleichspannung— + Thermoumformer 


Thermostat — Einrichtung zur Kompensation der Temperaturab- 
hiingigkeit von Steuerquarzen in Quarzoszillatoren. Die — Quarze 
werden auf einer konstanten Temperatur gehalten 
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Thermoumformer — Ein mit einem Hleizdraht verbundenes — Ther- 
moelement. Der zu messende Wechselstrom durchfließt den Heiz- 
draht und erwärmt die Lötstelle. Das Thermoelement liefert dann 
einen Gleichstrom, der mit einem empfindlichen Meßinstrument 
gemessen wird. T. können bis zu Frequenzen von einigen 100 MHz 
verwendet werden 


Thermoumformer (schematisch) 





Tiefenregelung > Baßanhebung 


Tiefpaß, Tiefpaßfilter — Zur Verbesserung des Frequenzgangs einer 
Verstärkerschaltung gebräuchliche Anordnung aus frequenzabhängi- 
gen Gliedern (Widerständen, Kondensatoren, Drosseln). T. sperrt 
die hohen Frequenzen, kommt somit auch als Entstörmittel in 
Betracht 


Tieftonlautsprecher — Lautsprecher, der bevorzugt die tiefen Fre- 
quenzen (Bässe) abstrahlt 


ТК— Abk. für -> Temperaturkoeffizient 


TNT-Schaltung — Variante der Huth-Kühn-Schaltung; an Stelle des 
abgestimmten Gitterkreises wird eine Resonanzdrossel verwendet 
(TNT = Abk. für tuned not tuned, abgestimmt — nicht abgestimmt) 


Ton -— ITarmonische Schwingung (unverformte Sinusschwingung einer 
bestimmten Frequenz) im Hörbereich (etwa 16 bis 16000 Hz), Zahl 
der Schwingungen je Sekunde (Frequenz) bestimmt die Tonhöhe, die 
Amplitude der Schwingungen die Tonstärke 


Tonblende — Klangregler 
Tonfrequenzband — Bereich der Hörfrequenzen, etwa 16 bis 16000 Hz 


Tongenerator — Generator zur Erzeugung sinusförmiger tonfrequen- 
ter Wechselspannungen. T. dient im wesentlichen als Prüfgerät 
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Tonrundfunk — Rundfunk 


Tonselektion — Schaltung zur Verbesserung der Trenuschärfe wenig 
selektiver Telegrafieempfänger; das Selektionsglied ist meist ein 
LC-Kreis 


— = 


Schaltung fiir eine Tonselektion mit 
LC-Glied 


Tonsender — Fernsehsender 
Tonsignal — Fernsehsender, + Tonträger, — Tonübertragung 


Tonteil (Fernsehen) — Einheit für die Aufbereitung des Tousignals im 
— Fernsehempfänger. Das T. entspricht im wesentlichen den schal- 
tungstechnischen Grundsätzen des UKW-Supers— — Fernsehen, > 
Tonübertragung 


Tonträger — Im Abstand 5,5 MHz oberhalb des Bildträgers liegende 
Trägerwelle für den Fernsehton 


Tonübertragung — Übertragung des zum — Bildsignal gehörenden 
Tones. Nach der für beide deutsche Staaten gültigen Norm IV erfolgt 
Т. frequenzmoduliert 


Topfkreis — In der Mikrowellentechnik gebräuchlicher topfförmiger 
— Schwingkreis 


tote Zone (Ausbreitung) — Erscheinung bei der — Ausbreitung der — 
Kurzwellen. Innerhalb der toten Z., die einen Gürtel um den — 
Sender bildet, ist kein oder nur unzureichender Empfang möglich. 
Sie wird begrenzt von Bodenwellenreichweite und von Peripherie 
des Gürtels, an der die an der — Ionosphäre reflektierte -> Raum- 
welle zur Erde zurückgelangt. Größe der toten Z. hängt ab von 
Frequenz der ausgesandten Wellen und vom Ionisationszustand der 
Hochatmosphire 
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Trafo— Fachjargon für Transformator 
Träger— Kurzbezeichnung fiir > Trägerfrequenz, Trägerwelle 


Trägerabstand — Abstand der Trägerwellen zweier frequenzbenach- 
barter Sender 


Trägeramplitude— — Amplitude einer Trägerwelle; T. bestimmt die 
Leistung des Senders 


Trägerfrequenz, -schwingung, -welle— Im ~> Sender erzeugte unge- 
dämpfte unmodulierte elektromagnetische Schwingung, die mit 
einem — Ton (Sprache, Musik) oder einem Bildinhalt moduliert 
werden kann. Im Telegrafiebetrieb kann man T. im Rhythmus der 
Telegrafiezeichen unterbrechen 


Trägerleistung — Hochfrequenzleistung 
Trägerwelle — Trägerfrequenz 


Transceiver — Spezielle Bezeichnung für einen UKW-Emplänger 
(transmitter/receiver); portables Gerät, bei dem für Senden und 
Empfang dieselben Stufen verwendet werden 


Transformationsglied (Antenne) — Anpassungstransformator 


Transformator — Auf elektromagnetischer Grundlage wirkendes Bau- 
element, mit dem die Größe einer — Wechselspannung oder eines — 
Wechselstroms, ohne Beeinflussung der Frequenz, herauf- oder herab- 
gesetzt werden kann. Der übliche T. besteht aus 2 auf einem Wickel- 
körper aufgetragenen Wicklungen: Primär- und Sekundärwicklung; 
sie sind induktiv miteinander verkoppelt. NF-T. haben zwecks fester 
Kopplung Kern aus lamelliertem Eisenblech (> Transformator- 
blech), als M-, E/I- oder U/I-Schnitt ausgeführt. Für spezielle An- 
wendungen wird Kern mit Luftspalt, einem Trennspalt, versehen, 
der magnetische Vorbelastung des Kernes bewirkt (erforderlich z. B. 
beim Lautsprecher-Ausgangs-T.). Wichtiger Bestandteil eines Strom- 
versorgungsaggregats oder Netzgeräts ist der Netz-T., dessen Primär- 
wicklung mit dem Stromversorgungsnetz verbunden wird; an Sekun- 
därwicklung schließt man den Verbraucher an. Spezialausführung 
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des Netz-T. ist der Spar- oder Auto-T.; er hat nur cme Wicklung; 
sie gehört teils dem Primär-, teils dem Sekundärkreis ап — — HF- 
Transformator, — Anpassungstransformator 


fr. sek 
20у. 
220V: 
Netz- 150V Anodenwicklungen 
wicklun- 125V ZB 2x300V 
gen 110V 
fa 
EIV 
[ Prinzipschaltung des Netz- 
0 transformators 
Yprim 
Usek | 
Tech 
Uprim 
L Ser, | Prinzipschaltung des Spartransformators 


Transformatorblech — Siliziumhaltiges Eisenblech für den Trans- 
formator- und Elektromaschinenbau, auch unter der Bezeichnung 
Dynamoblech bekannt 


Transformatorkopplung — In Verstärkerschaltungen benutzte — 
Kopplung durch — Transformatoren 


Transistor — Verstärkendes elektronisches Bauelement auf Ilalbleiter- 
basis mit den — Elektroden — Emitter, — Kollektor und der von 
einem Germanium- oder Siliziumkristall gebildeten — Basis. Ur- 
sprüngliche Form war Spitzen-T., bei dem Emitter und Kollektor 
als feine Metallspitzen im Abstand von im Mittel 0,1 mm auf dem 
Kristall aufsitzen. Der heute allgemein verwendete Typ ist der 
Flächen-T. mit den beiden äußeren Zonen Emitter und Kollektor 
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(p-Leitung) und der mittleren Basiszone (n-Leitung) oder umgekehrt 
(pnp-T. bzw. npn-T.). Bei modernen Ausführungen werden Emitter 
und Kollektor durch Einlegieren erzeugt. Diese Legierungs-T. sind 
besonders in NF-Schaltungen gebräuchlich ; Weiterentwicklung dieser 
‚Bauart ist der Diffusions-T. Bei ihm werden die Schichten entgegen- 
gesetzten Leitungstyps durch Eindiffundieren des Akzeptors oder 
des Donators in den Halbleiterkristall erzeugt. (Akzeptoren sind die 
in den Halbleiterkristall eingebauten Fremdatome solcher Art, daß 
dieser p-Leitung annimmt; Donatoren dagegen erzeugen als Fremd- 
atome eine n-Leitung.) Ein Transistortyp, bei dem Legierungs- und 
Diffusionsverfahren kombiniert wurden, ist der Меѕа-Т. (ein aus der 
Schmelze gezogener p-leitender Germaniumkristall bildet Ausgangs- 
material). Diffusions- und Mesatransistoren werden besonders im 
HF-Gebiet eingesetzt. Einige weitere Bauformen basieren auf der 
in jüngster Zeit benutzten Epitaxie- und Planartechnik, die in Zukunft 
bestimmende Technologien der Großserienherstellung von T. sein 
dürften. Vorteile des T. gegenüber der Elektronenröhre sind: ge- 
ringste Dimension, extrem lange Lebensdauer, kein lleizspannungs- 
bedarf, sehr niedrige Betriebsspannung (meist 6 V oder 9 V); Nach- 
teile sind geringere obere Grenzfrequenz, geringere Leistungsabgabe, 
größere Temperaturabhängigkeit der elektrischen Eigenschaften, 
Exemplarstreuung. Die Anwendung im Bereich der Nachrichten- 
technik bezieht sich vorwiegend auf Rundfunk-Klein- und Kleinst- 
empfänger, Fernsehgeräte, Satelliten, Amateur-Versuchssender — — 
Halbleiter, -> Transistorgrundschaltung 


Kollektor Kollektor 
Basis Basis 
ap прп Standardisierte 
Emitter Emitter ‘Transistorsy mbole 
+ = += = + = + | 
27 | 22 27 | 22 
en mpn- дур = 
D7- Emitterdiode ee 
D2= ДАРА (schematisch) 
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Emitter Kollektor Aufbau des gezogenen 
Flächentransistors 


Basis 


Kollektor 


pnp-Legierungstransistor 





Basis 


Basis Emitter 







p 


pnp- Diffusionstransistor (Mesa-Typ) 


Kollektor 


Transistorempfänger, -radio — Mit Transistoren bestëcktes Funk- 
empfangsgerät (Heimempfänger, Koffer- (Reise-) Empfänger, Ta- 
schenempfänger, Autoempfänger). Auch moderne Fernsehempfän- 
ger werden vollständig oder teilweise mit Transistoren ausgerüstet 


Transistorersatzschaltung — Vierpolkennwerte (Transistor) 


Transistorgrenzfrequenz -> Grenzfrequenz (Transistor) 


Transistorgrundschaltung, -schaltungsvarianten — Grundschaltung 
ist die -> Basisschaltung; ihre Varianten sind die (bevorzugt ver- 
4 + 
— — 


2-6? 


бед 
79. 
Kollektorkreis\ | Ausg. 

Arbeitsweise des Transi- 
Sonal- 2 stors in der Grundschal- 
ESCH N-68 tung (schematisch); 

gang die vom Kristall abfließen- 
den Ströme haben negati- 
ves Vorzeichen; eine Addi- 
tion der Ströme ergibt 


Ipticg+ipg=9 
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wendete) -> Emitterschaltung sowie die > Kollektorschaltung. Diese 
3 Schaltungen lassen sich (formal!) den Rébrenschaltungen Gitter- 
basis-, Katodenbasis- und Anodenbasisschaltung gegenüberstellen 


4 = +» 
Sees ee 
Ё С 
Urs з 
ІЙ Positive Zählrichtung der Ströme und 
Spannungen 
8 
Ng 
Ug 
СА Ue 
ај Е К 
% Ug We Wg 


RD 


Е 
Cp 
18 ~ 
& 
= 
= 


Die 3 Schaltungsarten des Transistors im Vergleich mit entsprechenden 
Röhrenschaltungen 


(Basis A Steuergitter, Emitter А Katode, Kollektor 4 Anode) a - Emitter- 
schaltung, b - Basisschaltung, с – Kollektorschaltung 


Transistorkennlinien — Zur Kennzeichnung der Arbeitsweise eines 
Transistors benutzt man 4 Kennlinienfelder. In Quadrant 1 ist die 
Ausgangskennlinie Ig = f{Uge), d. i. Abhängigkeit des Kollektor- 
stroms von der Kollektorspannung bei konstantem Basisstrom Ip, 
dargestellt. In Quadrant 11 befindet sich die Kennlinie Ip = f(Ip), die 
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А 


ae ~ 
den Zusammenhang zwischen Ausgangsstrom und Eingangsstrom, 


also die Stromverstärkung veranschaulicht. Quadrant ПІ zeigt Ein- 


(Ip) ‚d.h. die Abhängigkeit des Eingangsstroms 


von der Eingangsspannung. Quadrant IV kennzeichnet die Rück- 


gangskennlinie Upe 


Eingangsspannung. Sämt- 


wirkung der Ausgangsspannung auf die 
D о ә 


hohem Maß ab vom ge- 
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liche Transistorparameter hängen u. a. 
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wählten Arbeitspunkt (in den einzelnen Quadranten durch die Punkte 
А1 bis Ал definiert), der sich bei gegebenem Basisstrom einstellt. 
Durch Temperaturabhängigkeit des Transistors bedingt, verlagert 
sich der Arbeitspunkt während des Betriebs, so daß Verstärkung 
sowie Eingangs- und Ausgangswiderstand verändert werden 


Transistorkennwerte — In Datenblättern der Hersteller angegebene 

Parameter, die über den Anwendungsbereich der Transistoren Auf- 

schluß geben. Die je nach Art der Schaltung unterschiedlichen Werte 

lassen sich zum Teil umrechnen. Wichtige Т. sind — Reststrom, > 

Grenzfrequenz, -> Rauschmaß sowie h-Parameter (>  Vierpolkenn- 

werte). Weitere kennzeichnende Größen sind > Stromverstärkung (in 
a 


Е Ta 
bezeichnet), Kollektorstrom Ieeo (bestimmt durch die Spannung 
zwischen Emitter und Basis) sowie die an der Kollektorsperrschicht 
auftretende Verlustleistung P == IcUce 





Basisschaltung mit а, in Emitterschaltung mit В (8 


Transistorrauschen — Rauschmaß (Transistor) 


Transponierungsempfänger — Ursprüngliche Bezeichnung für den > 
Überlagerungsempfänger 


Transverter — Wirkungsweise des T. beruht auf Umformung einer 
niedrigen Gleichspannung (z. B. 6 V) in eine höhere (z. B. 200 V). Der 
moderne T. ist ein Transistorspannungswandler; er arbeitet nach dem 
gleichen Prinzip wie der ursprünglich mechanische T. Die niedrige 
Gleichspannung wird durch Transistoroszillator in eine Impuls- 
spannung verwandelt, dann hochtransformiert und gleichgerichtet. 
Man benutzt eigenerregte und fremderregte T.; erstere bei Leistungen 
bis zu etwa 30 W. Transistor-T. arbeitet mit hohem Wirkungsgrad 





+ 


Prinzipschaltung eines Transistor-Eintakltransverters 
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Treiberröhre — Vorröhre für NF-Gegentakt- Verstärkerschaltungen 


Treiberstufe — Vorstufe in einer Senderschaltung. T. bringt die zur 
Aussteuerung der Endstufe erforderliche Leistung auf. Bei Amateuren 
Bezeichnung driver gebräuchlich 


Trennschärfe — Selektivität 
Trennwirkung — Selektion 


Trimmer (kondensator) — Einstellkondensator mit geringer > Kapa- 
zität. Bauformen: keramischer Knopf- oder Scheiben-T. sowie 
Schraub-T. mit Styroflex als — Dielektrikum. T. dienen zum Ab- 
gleich hochfrequenter > Schwingkreise und zur Gleichlaufkorrektur 
von Mehrfach-Drehkondensatoren 


Triode— — Elektronenröhre mit dem System — Katode — Steuer- 
gitter— -> Anode 


a 


9 


K РТ Symbol der Triode, a - Anode, g - Gitter, 

k - Katode, f - Heizfaden 
Triode-Heptode, Triode-Hexode — — Elektronenröhre mit 2 unter- 
schiedlichen Systemen (Verbundröhre), speziell als > Mischröhre für 
multiplikative Mischung 


Tritetschaltung — — Quarzoszillatorschaltung, die im — Anodenkreis 
der Röhre (> Pentode mit herausgeführtem — Bremsgitter) be- 
trächtliche HF-Leistung abgibt. Wird Kreis auf eine + Oberwelle 
abgestimmt, so läßt sich — Frequenzverdopplung bzw. Frequenzver- 
vielfachung erzielen | 


Tube — a) Amerikanische Bezeichnung Ка~— Elektronenréhre ; 
b) Bezeichnung für spezielle Koaxialkabel in der drahtgebundenen 
Nachrichtentechnik 


Tuner — Abstimmeinheit in UKW- und Fernsehempfängern — — 


UHF-Tuner, — VHF-Tuner 


Tunneldiode— Auf Germanium- oder Galliumarsenid-Grundlage auf- 
gebaute — Halbleiterdiode, deren Arbeitsweise auf dem Tunnel- 
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effekt berulit. Kennzeichen des Bauelements ist ein stabiler negativer 
Widerstand in Durchlaßrichtung; Eigenschaften дег T. sind definiert 
durch Tal- und Höckerstrom, Tal- und Höckerspannung sowie — 
Sperrschichtkapazität. Da die Ladungsträger (— Majoritätsträger) 
hohe Geschwindigkeit haben, liegt obere > Grenzfrequenz sehr hoch. 
Anwendung: Verstärkung und Schwingungserzeugung (Oszillatoren 
für hohe und Tléchstfrequenzen) 


Durchloßgebiet 





Höcker 





ae = Gebiet negativen Widerstandes 
A = Arbeispurnkt 
= /unneldliode 


Sperrgebiet 


Schaltzcichen und Kennlinie ciner Tunneldiode 


U 


Ubergangswiderstand — Ohmscher — Widerstand zwischen + Kon- 
takten. Ü. hängt von der Größe der Kontaktflächen, von ihrem Druck 
und von ihrer Oxydation ab; Ü. darf nur einige Milliohm betragen 


Uberlagerer — Telegrafieempfang 


Uberlagerungsempfanger— Leistungsfähiges Empfangsgerät, bei dem 
(im Gegensatz zum — Geradeausempfänger) eine Umsetzung der + 
Eingangsfrequenzen in eine feste Frequenz erfolgt. Eingangsfrequenz 
gelangt (ggf. über eine ElF-Vorstufe) zur — Mischstufe, in der sie mit 
ciner in der > Oszillatorstufe erzeugten Hillsfrequenz, der — Oszilla- 
torfrequenz; überlagert wird. Es entsteht eine Differenzfrequenz, die 
ZF. Diese konstante Frequenz wird im — ZF-Verstärker verstärkt 
und dem — Demodulator zugeführt. Die gewonnene NF gelangt 
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nach — Verstärkung im NF-Teil des Empfängers auf den — Laut- 


sprecher 


Empfangsantenne 
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modulierter verstarkter ZF -Schwingung hu NF-Schwingung verstärkte NF- 
HF-Träger Tröger Oszillatorspg. verst -ZF Schwingung 


Die Arbeitsweise des Überlagerungsempfängers 


Überlagerungsstörung — Empfangsstörung, hervorgerufen durch 
frequenzbenachbarte Sender, deren — Seitenbänder in den Kanal 
der aufzunehmenden Station einfallen. U. äußert sich in einem im 
— Tonfrequenzband liegenden Ton 


Träger a db С 





Prinzip der Uberlagerungsstérung ; 
der Sender d halt den 9-KHz-Abstand 
nicht cin, so daß Überlagerungsstö- 
SE rungen auftreten 











Sender a db 


Übermodulation — Zustand bei der Amplitudenmodulation. eines 
Hochfrequenzsenders. Da bei U. die Modulationsamplitude größer 
ist als die Trägeramplitude, werden Modulationsverzerrungen und 
— Splatter verursacht 


Uberreichweite — Bei UNW-Ausbreitung gelegentlich auftretende 
ungewöhnlich große Reichweite, und zwar als Folge anomaler Zu- 
stände der Alınosphäre— + URNW-Ausbreitung 


Überrückkopplung > Pendelriickkopplung 


Übersetzungsverhältnis (Transformator) — Verhältnis der Sekundär- 
windungszahl zur Primärwindungszahl 


Übersichtsschaltplan — Zur raschen Übersicht über eine elektrische 
Schaltung gebräuchliche zeichnerische Darstellung, in der man Bau- 
gruppen oder Baustufen als Rechtecke, durch Linien verbunden, ab- 
bildet 


Übersteuerung — Zuführung größerer Energie (Steuerspannung, 
Steuerleistung) in eine anzusteuernde Stufe eines Empfängers, Sen- 
ders oder Verstärkers, als diese verarbeiten kann. Auch Lautsprecher 
und Kopfhörer können übersteuert werden. U. führt zu Verzerrungen 
— = Verzerrung, nichtlineare, -> Klirrfaktor 


Ubertrager — Bauelement zur Übertragung von Wechselspannungen 
über ein relativ breites Frequenzband bzw. zur Widerstandsanpas- 
sung— -> Anpassungstransformator, -übertrager, > Transformator 


Übertragung => Rundfunksendung 


Übertragungsfrequenzbereich — Bei KW-Übertragung der zwischen 
der -> LUF und der -> МОЕ liegende + Frequenzbereich 


ОЕА – Abk. für Union Européenne de Radiodiffusion—= Europäischer 
Rundfunkverein; privatrechtlicher übernationaler Zusammenschluß 
der westeuropäischen Rundfunkunternehmen (auf dem Gebiet des 
Fernsehens Eurovision) 


ОНЕ — Abk. für ultra high frequency (ultrahohe Frequenzen); allge- 
mein gebräuchliche Bezeichnung für das Band 10 bis 100 em Wellen- 
länge = 300 bis 3000 MHz. UHF entspricht dem deutschen Begriff 
-> Dezimeterwelle. Im Bereich der ОНЕ liegen die + Fernschbänder 
IV und V (Kanäle 21 bis 60, Frequenzen 470 bis 790 MHz) 


UHF-Antenne— Für den Empfang dienen vorwiegend — Ganzwellen- 
dipole mit mehreren — Sekundärelementen; — Reflektoren sind 
meist Gitterreflektorwände 
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UHF-Konverter — Zwischen Fernsehempfänger-Eingang und UHF- 
Antenne geschalteter Frequenzumsetzer. Umsetzung erfolgt in einen 
Kanal des — VHF-Bereichs, der nicht durch einen — Fernsehsender 
belegt ist. Auf diesen Konvertierungskanal wird bei UHF-Empfang 
abgestimmt — — Konverter 


UHF-Tuner — Eingangsstufe im Fernsehgerät für Empfang auf 
UHF-Band IV und V. Geräte, die nur für Empfang im — VHF- 
Bereich ausgelegt sind, können mit U. nachgerüstet werden — — 


UHF, — VHF-Tuner 
UKW — Allgemein gebräuchliche Abk. für + Ultrakurzwellen 


Ultrakurzwellen— Elektromagnetische Wellen im Bereich 10 bis ха 
Wellenlänge = 30 bis 300 MHz. In beiden deutschen Staaten sind 
die Frequenzen 87,5 bis 100 MHz dem UKW-Hörrundfunk, die Fre- 
quenzen 47 bis 68 MI{z und 174 bis 223 MHz dem Fernsehrundfunk 
und 144 bis 146 MHz dem Amateurfunk zugeteilt — > UKW-Aus- 
breitung, > UKW-Band 


Ultrakurzwellenantenne > Dipol(antenne) 


Ultrakurzwellenausbreitung— Ausbreitung folgt weitgehend den opti- 
schen Gesetzen (quasioptisch). Reichweite wird durch abschattende 
Wirkung der Erdkrümmung und auf dem Übertragungsweg befind- 
liche größere Hindernisse (Gebirge, Städte u. a.) beeinflußt. Durch 
Strablenkriimmung in unteren Atmosphärenschichten vergrößert 
sich — Reichweite über Sichtweite hinaus. Überreichweiten können 
durch anomale Schichtung der Atmosphäre (troposphärische Über- 
reichweiten) und am niederfrequenten Bandende gelegentlich auch 
durch ionosphärische Reflexionen (ionosphärische Überreichweiten) 
zustande kommen. Überhorizontverbindungen werden ` durch den 
Streustrahleneffekt ermöglicht. Fadingartige Erscheinungen beruhen 
auf Laufzeitdifferenzen zwischen direkt vom Sender kommenden und 
auf Übertragungsweg rellektierten Wellenzügen — > Ausbreitung, 


— Beugung, — Brechung, — Inversionsschicht, — Sichtbereich 


Ultrakurzwellenband (Hörrundfunk) — Nach der für beide deutsche 
Staaten gültigen CCIR-Norm ist das Band in 42 Kanäle von je 
300 kHz Breite aufgeteilt. Der 1. Kanal, mit 87,6 MHz beginnend, 
trägt Bezeichnung Kanal 2 


Ultrakurzwellen-Drehkondensator — Doppelstator-Drehkondensator 


4 Minilexikon — Teil ПІ 49 


Ultrakurzwellenempfänger — Empfänger für frequenzmodulierte 
Signale. Kennzeichen: additive — Mischung, — Amplitudenbegren- 
zer, Frequenzmodulationsgleichrichter (+ FM-Demodulator). — ZF 
beträgt bei Rundfunkgeräten 10,7 MHz, + Bandbreite für Empfang 
von Rundfunksendungen 150 bis 225 kHz, für Empfang des Ton- 
trägers im Fernsehen 200 bis 300 kllz. Der + NF-Verstärker hat die 
Frequenzen von 10 bis 15000 Hz zu verstärken. Aus ökonomischen 
Gründen werden industriell nur noch kombinierte + AM/FM-Emp- 
fänger hergestellt — > Ratiodetektor 


Ultrakurzwellensender (Rundfunk) — Frequenzmodulierte Sender 
mit Leistungen von 1 bis 10 kW. Der — Steuersender ist ein üb- 
licher — Oszillator, durch Reaktanzstufen moduliert. Für konstant: 
haltung der — Trägerfrequenz sorgt eine Frequenzvergleichsstule ; 
in ihr wird Frequenz des Steuersenders mit stabiler Quarzfrequenz 
verglichen und mit Nachstimmvorrichtung (z. B. einer Reaktanzstufe) 
auf Soll-Wert nachgeregelt. Dem Steuersender folgt ein -> Frequenz- 
vervielfacher. In den ITF-Vorstufen wird das Signal verstärkt, in der 
Endstufe steht die Senderleistung zur Verfügung — — Reaktanz- 
röhre 


Ultrakurzwellenstérung — Im Bereich der Ultrakurzwellen sind 
atmosphärische Störungen praktisch bedeutungslos. Typisch sind 
Störungen, die durch die Ziindfunken von Otto-Motoren hervorgerufen 
werden 


Umlenkantennenanlage — Eine aus 2 UKW- bzw. Fernschantennen 
bestehende Anordnung, von denen eine Antenne als Empfaugs-, 


Strahlung vom Muftersender 















Prinzip der Umlenkantennenanlage 
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die andere als Sendeantenne wirkt. Zur Schließung örtlicher Ver- 
sorgungslücken benutzt man aktive Systeme, bei denen zwischen 





beiden Antennen ein Verstärker geschaltet ist. Passive U. werden 


nur bei genügend großen Sendefeldstärken eingesetzt 
Umsetzer — Frequenzumsetzer 

Umwegleitung + Symmetrierglied 
Unijunction-Transistor > Doppelbasisdiode 


U-Réhre— — Elektronenröhre mit indirekt gebeizter — Катоде für 
100 mA Heizstrom. In der Schaltung werden — lleizfäden in Reihe 


geschaltet. U. ist eine Allglasausführung der Miniatur- bzw. Novalserie 


V 


Vakuum— Nahezu luftlecrer Raum. Von der Güte des V. hängt cin- 
wandfreie Funktion der > Elektronenröhre ab. Bei einer normalen 
Röhre ist der Gasdruck kleiner als 10-4 Torr, entspricht somit dem 
Hochvakuum. (Torr = gesetzliche Einheit des Gasdrucks, gemessen 
in пи Та [= mm/Quccksilbersäule]) — > Getter 


V-Antenne— llorizontal polarisierter + Dipol, in der Mitte V-formig 
abgeknickt. Das > Strahlungsdiagramm ist annähernd elliptisch 


Varactor — Bezeichnung für + Kapazitätsdiode im hochfrequenten 
Einsatzgebiet (bis zu 150 MITz)— — Varicap 

Variation — Anderungsverhiiltnis einer Größe; z. B. ist bei einem 
Kurzwellendrehkondensator У. der Kapazität 1:1,55, wenn — An- 
fangskapazität 31 pF, > Endkapazität 47 pF beträgt 

Varicap— Bezeichnung für — Kapazitiilsdiode im niederfrequenten 
Bereich— — Varactor 

Variometer— — Spule mit kontinuierlich regelbarer > Induktivität. 


In Empfängerschaltungen mit induktiver — Abstimmung ist allge- 


mein Massekern-V., in Senderschaltungen Kugel-V. gebräuchlich 


са 
СК ИВ TESS 


ee == 


=== 5 SEI 
ELZZZEZZE Fe 2-Kreis-Massekern- Variometer 
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Variometerabstimmung — Induktive — Abstimmung 


Varistor— Spannungsabhängiger Widerstand, sein > Leitwert wächst 
mit angelegter steigender > Spannung 


Verbraucher— Elektrisches (elektronisches) Organ (Bauelement, Bau- 
stufe, komplette Schaltung usw.), das elektrische Energie aufnimmt 
und ggf. in andere Energieform umsetzt. Ein У. ist z. В. ein — Laut- 
sprecher als — Außenwiderstand des — Anodenkreises der Endstufe 
eines Empfangsgeräts 


Verbundröhre — — Elektronenröhre mit 2 oder mehr unterschied- 
lichen — Elektrodensystemen, z. В. Diode— Duodiode— Triode 


Verdopplerstufe — Stufe des — Senders, deren — Anodenkreis auf 
doppelte — Frequenz des — Gitterkreises abgestimmt ist— — Fre- 
quenzverdopplung 


Verdrahtung — Verbindung der Schaltelemente eines Funkgeräts 
durch Drahtleitungen— — gedruckte Schaltung 


Verdrosselung — Einschaltung von — Drosselspulen in einen Strom- 
kreis, wodurch das Eindringen unerwünschter Wechselspannungen, 
denen die Spule einen hohen Widerstand entgegensetzt, verhindert 
wird 


Verhältnisgleichrichter -> Ratiodetektor 


Verkürzungsfaktor (Antenne, Energieleitung) — Ein die geometrische 
Länge einer abgestimmten — Antenne oder einer — Energieleitung 
(Bandleitung, Koaxialkabel) beeinflussender Wert, bedingt durch 
kapazitive Einwirkung der Umgebung und dadurch, daß Ausbrei- 
tungsgeschwindigkeit elektromagnetischer Wellen auf Leitungen eine 
andere ist als im freien Raum. V. beträgt 5 bis 8% der halben Be- 
triebswellenlänge 


Verkürzungskondensator — a) — Padding; b) — Kondensator, der 
in den — Strombauch einer elektrisch zu verkürzenden — Antenne 
geschaltet wird 


Verlängerungsspule— — Spule, die in den — Strombauch einer elek- 
trisch zu verlängernden — Antenne geschaltet wird 
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Verlust, dielektrischer — Im — Dielektrikum eines — Kondensators 
bei anliegender — Wechselspannung infolge Umsetzung elektrischer 
Energie in Wärme auftretender У. Der i. allg. frequenzabhängige У. 
wird durch — Verlustwinkel 6 oder — Verlustfaktor tan 6 aus- 
gedrückt ` 


Verlust, elektrischer — V. an elektrischer Leistung durch Umsetzung 
in andere Energieform. Meist sind die unerwünschten V. bedingt 
durch vorhandene ohmsche Widerstände; in diesen wird elektrische 
Leistung in Wärme umgesetzt 


Verlustfaktor — Maß für die in — Kondensator oder — Spule auf- 
tretenden elektrischen Verluste. V. ist Tangens (tan) des — Verlust- 
winkels ö 


Verlustleistung — Der Anteil der von einer — Elektronenröhre auf- 
genommenen Gleichstromleistung (— Input), der in Wärme umgesetzt 
wird. Verlustleistung Ру = Eingangsleistung Р; minus Nutzleistung 
(> Output) Po— — Anodenverlustleistung, — Wirkungsgrad 


Verlustwiderstand-- Ohmscher — Widerstand, der die gesamten Ver- 
luste eines — Kondensators, einer — Spule, eines — Schwingkreises 
oder einer sonstigen Anordnung darstellt. V. kann als Parallel- oder 
Serienwiderstand aufgefaßt werden 


Verlustwinkel— Winkel, der durch die von 90° abweichende Phasen- 
verschiebung zwischen Strom und Spannung bei einem Blindwider- 
stand (> Wechselstromwiderstand) gegeben ist. Je kleiner der V., 
desto geringer die > Verluste— — Verlustfaktor 


Versorgungsbereich — Gebiet um eine Sendestation, in dem Versor- 
gung mit Funk- und Fernsehempfang in ausreichender — Feldstärke 
gewährleistet ist 


Verstärker— Separate Einheit bzw. Stufe im Empfänger oder Sender 
zur Verstärkung elektrischer Spannungen, Ströme oder Leistungen 
(> HF-Verstärker, + NF-Verstärker). Је nach Einsatz der aktiven 
Bauelemente sind Réhren-V. und Transistor-V. zu unterscheiden. 
Nach Umfang des — Frequenzbereichs, in dem ein V. gleichmäßig 
verstärkt, werden verwendet: a) Schmalband-V. Dieser V. verstärkt 
nur eine Frequenz bzw. nur ein schmales Frequenzband. Man benutzt 


53 


=> Resortans-V. und selektive RC-V.; b) Breithand-V., mit denen ein 
breites Frequenzband, z. B. das gesamte Tonfrequenzband, verstärkt 
wird. Im Widerstands-V. sind die Arbeitswiderstände ohmsche Wi- 
derstände oder stark bedämpfte — Schwingkreise. Im NF-Teil des 
Funkempfangers ist der Vorstufen-V. ein Spannungs-V., der End-V. 
ein Leistungs-V., der je nach Lage des — Arbeitspunkts im A-, AB- 
oder B-Betrieb arbeitet. Der A-V. ist als Eintakt- oder — Gegen- 
takt-V. ausgeführt. Der Arbeitspunkt liegt in der Mitte des aus- 
steuerbaren Bereichs der la/Ug-Kennlinie. In Transistorschaltungen 
findet man mitunter Anordnungen mit ,,gleitendem“ Arbeitspunkt. 
Der AB-V. wird in Gegentaktschaltung benutzt. Der Arbeitspunkt 
befindet sich im unteren Drittel der la/Ug-Kennlinie. Auch der 
B-V. arbeitet im Gegentakt, damit die Verzerrungen kleingehalten 
werden. Der C-V. ist ein Sender-V. für nur eine Frequenz, bei dem der 
im Anodenkreis der Röhre liegende Schwingkreis auf die Sende- 
frequenz abgestimmt wird— -> Mikrofonverstarker, > Bildverstärker 
(Fernsehen), -> Vorverstärker, > ZF-Verstärker 






| 


4. 


+ 


Prinzipschaltung eines 
Röhrenverstärkers 


Gittervorspannung Anodenspannung 


Prinzipschaltung eines Tran- 
sistorverstärkers 
(Emitterschaltung) 
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WV 
MSL Anoden- ` 
widerstand 
Wirkungsweise des Röhren- 
H-4 verstärkers 


С 





Wirkungsweise des Transistorverstirkers ; 

a - Es wird nur eine Halbwelle der angelegten Wechselspannung verstärkt, 
wenn die Basis keine Vorspannung erhält, b - Beide Halbwellen der Wechsel- 
spannung. werden verstärkt, wenn die Basis über den Widerstand R eine 
Vorspannung erhält. Die Basis-Emitter-Strecke bleibt ständig in Durch- 
laBrichtung 


~ 


Verstärkereingang — Zum Gitter der Verstärkerröhre führender An- 
schluß; beim Rundfunkempfänger mit Tonabnehmer bezeichnet 


Verstärkerröhre — Elektronenröhre zur Verstärkung elektrischer 
Signale. Grundtypen sind die NF-V. und die HF-V. Grundsätzlich 
lassen sich alle Elektronenréhren mit einem oder mit mehreren — 
Gittern für Verstärkerzwecke verwenden 


Verstärkungsfaktor (Elektronenröhre) — Kenuzeichnende Größe bei 
der -> Spannungsverstärkung, und zwar das Verhältnis von Anoden- 
spannungsänderung zu Steuergitterspannungsänderung 


Vertikalablenkgenerator (Fernsehen) — Ablenkgenerator 


Vertikalablenkung (Fernsehen) — Ablenkung 


Vertikalaustastimpuls (Fernsehen) — Rücklauf 


Vertikalcharakteristik (Antenne) — Strahlungscharakteristik, 
-diagramm 


Vertikaldipol — Meist 4/2-Dipol mit Rundcharakteristik; Anschluß 
der — Energieleitung wie beim normalen Dipol in der Dipolmitte — 
— Dipol 


Vertikalfrequenz (Fernsehen) — Anzahl der je Sekunde übertragenen 
Teilbilder des Fernsehbilds. Sie beträgt z. B. in beiden deutschen 
Staaten 50 Hz, in den USA 60 Hz (Netzfrequenz) 


Vertikalsynchronimpuls (Fernsehen) -> Synchronimpuls 


Verzerrung, lineare — Unter linearer V. versteht man Anderungen 
des Frequenzgangs (Änderung irgendeiner elektrischen Größe in 
Abhängigkeit von der — Frequenz), der — Dämpfung, der Laufzeit 
oder der — Phase. V. kann durch geeignete Hilfsmittel eliminiert 
werden 


Verzerrung, nichtlineare — Durch die gekriimmte — Kennlinie einer 
-> Verstärkerröhre bei — Übersteuerung bedingte Erzeugung von 
— Oberwellen, die neue, im Original nicht vorhandene Frequenzen 
bilden und Klangbild verfälschen— — Klirrfaktor 


VFO (Amateursender) — Abk. für variable frequency oscillator ; im > 
Amateurfunk bevorzugter -> Steuersender mit veränderbarer — 
Frequenz 


УНЕ — Abk. für very high frequency (sehr hohe Frequenz); auch bei 
uns gebräuchliche Bezeichnung für das -> UKW- bzw. — Meter: 
wellenband 


VHF-Tuner — Eingangsstufe im Fernsehempfänger für den Empfang 


der Bänder I und П[— -> VHF 


Video — (Fernsehen) — In zusammengesetzten Begriffen — Bild- 
(signal); z. В. Videofrequenz = -> Bildfrequenz, Videogleichrichter = 
=> Bildgleichrichter, Videoverstärker = -> Bildverstärker 


Vidikon — Fernsehbild-Aufnahmeröhre mit fotoleitender Speicher- 
platte. Um »Nachziehen« des Bildes zu vermeiden, erfordert das V. 
extrem hohe Beleuchtungsstärken; diese Röhre läßt sich daher nur 
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bei Film- bzw. Dia-Abtastung sowie beim industriellen Fernsehen 
verwenden | 


Vielfachmesser — Meßinstrument 


Vierpol — Elektrische Anordnung mit 2 Eingängen und 2 Ausgängen, 
z. B. Doppelleitungen, — Transformatoren, — Verstärker. Theorie 
des V. erlaubt methodische Behandlung aller auf dem V. beruhenden 
Aufgaben auf mathematischer Grundlage 


Vierpol-Ersatzschaltbild (Transistor) > Vierpolkennwerte 


Vierpolkennwerte (Transistor) — Die das Kleinsignalverhalten (Lei- 
stung 25 bis 150 mW) des Transistors kennzeichnenden, im Vierpol- 
Ersatzschaltbild in Form der Gleichungen 

ош = ha iy + dy mn 

ig bai + ћр uy 

wiedergegebenen Vierpolparameter. Die daraus abgeleiteten Defini- 
tionsgleichungen der 4 Parameter sind: 


у a. Eingangswiderstand (Ausgang kurzge- 
bhu = (2) ee schlossen; Dimension: Q) 

Be А Spannungsrückwirkung (Eingang offen; 
Goes (2) Мен НЕ Dimension) 

ig\ И Stromverstirkung (Ausgang kurzge- 
hy = (2) fr вина schlossen; ohne Dimension) 

1, Е Ausgangsleitwert (Eingang offen; 
ha = (>) füri, =0— Dimension: 07 = Siemens) 





Vierpolersatzschaltung eines 
р Transistors 





Vierschichtdiode — Sonderform der Halbleiterdiode mit Zonenfolge 
pnpn; Anwendung in Impulsschaltungen 
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Vollweggleichrichtung > Zweiweggleichriehtung 


Volt (Kurzz. V)— Einheit der elektrischen Spannung, Symbol U. Das 
V ist die elektrische Spannung zwischen 2 Punkten eines homogenen 
und gleichmäßig temperierten metallischen Leiters, in dem bei einem 
zeitlich unveränderlichen Strom der Stärke 1 Ampere zwischen den 
beiden Punkten eine Leistung von 1 Watt umgesetzt wird. 1 У = 
1 WA '‘(Watt/Ampere). Benannt nach dem italienischen Physiker 
Volta 


Voltampere (Kurzz. VA)— Einheit der elektrischen Leistung, nur zur 
Angabe elektrischer Scheinleistungen (Produkt der Effektivwerte 
von Strom und Spannung) an Stelle von W zulässig 


Volt/Meter (Kurzz. V/m) — Gesetzliche Einheit der elektrischen — 
Feldstärke 


Voltmeter — Spannungsmesser — — Meßinstrument 


Vorkreis — Ein der — Mischstule des + Überlagerungsempfängers 
vorgeschalteter — Schwingkreis; trägt ggf. in Verbindung mit einer 
-> Verstärkerröhre zur Trennschärfeerhöhung und Spiegelfrequenz- 
sicherheit bei 


Vorröhre — Röhre zur Verstärkung der Eingangsspannung eines 
Empfängers 


Vor/Rück-Verhältnis (Antenne) — Verhältnis zwischen der von einer 
Antenne aus ihrer Hauptempfangsrichtung von vorn aufgenommenen 
Spannung zur von rückwärts aufgenommenen Spannung 





Vorwärts/Rückwärts-Verhältnis einer 
Richtantenne 


Vorschalttransformator — Netztransformator, der einen — Verbrau- 
cher elektrisch vom -> Stromversorgungsnetz trennt oder die Span- 
nung, für die ein Verbraucher ausgelegt ist, an die zur Verlügung 
stehende Netzspannung anpaßt 
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Vorselektion — Erhöhung der Trennschiirfe eines Empfängers durch 
eine HF- Vorstufe. V. vermindert auch die durch — Spiegelfrequenzen 
hervorgerufenen Empfangsstérungen 


Vorspannung — Gittervorspannung 


Vorstufe — Stule im Empfänger, aus der Vorröhre und den erforder- 


lichen Schaltmitteln bestehend 
\ 


Vorverstärker — Spannungsverstärker, der kleine und kleinste Span- 
nungen, wie sie etwa das Mikrofon abgibt, auf einen bestimmten Wert 
heraulsetzt. Ausgang des V. meist durch längere Kabelleitung mit 
dem Hauptverstärker verbunden — — Verstärker 


Vorverzerrung —> Preemphasis 
Vorwiirtsregelung — Schwundregelung 


Vorwiderstand — Im Heizkreis eines Wechselstrom/Gleichstrom- 
Empfängers liegender, den lleizfäden der Röhren vorgeschalteter hoch- 
belastbarer Widerstand; so dimensioniert, daß er die Restspannung 
(Differenzspannung zwischen Spannung des Stromversorgungsnetzes 
und Summe der Spannungen von Röhren, Skalenlampen und ggf. 
des Пе енегв) aufnimmt 


W 


Wabbler — Doppelseitenmorsetaste mit horizontal gelagertem Tast- 
hebel. Der W.-erlaubt.sehr große Telegrafiergeschwindigkeit. Im 
modernen Amateurbetrieb wird diese Taste häufig verwendet 





Wabbler 


Wackelkontakt — Kontaktstörung, durch unsicher arbeitende Kon- 
takte oder mangelhafte Verbindungen (2. В. »kalte« Lötstellen), ins- 
besondere bei Erschütterungen, hervorgerufen 


Walkie-Talkie > Sprechfunkgerät 


Wanderfeldréhre, -magnetron — Laufzeitröhre 
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Wait (Kurzz. W) — Einheit der elektrischen — Leistung, benannt 
nach dem englischen Ingenieur James Watt 


Wechselspannung — Elektrische — Spannung, deren Größe und 
Richtung sich periodisch ändern; ihr zeitlicher Verlauf ist im Ideal- 
fall sinusförmig 


Wechselstrom — Elektrischer — Strom, dessen Stärke und Richtung 
sich periodisch mit der Zeit ändern und dessen arithmetischer Mittel- 
wert 0 ist. Idealer W. verläuft sinusförmig— — Amplitude, -> Fre- 
quenz, — Periode, -> Phase, > Schwingung, — Sinusschwingung 


Wechselstromempfinger — Empfangsgerät, dessen Betriebsspannung 
dem Wechselstromnetz entnommen wird. Besondere Merkmale des 
W. sind Netztransformator, -> Gleichrichter und Parallelschaltung 
der mit -> Wechselstrom geheizten Röhrenheizfäden 


Wechselstromheizung — Wechselstromempfinger, — Wechsel- 
stromröhre 


Wechselstromröhre -> Elektronenröhre, deren — Heizung mit — 
Wechselstrom erfolgt. W. für Empfangszwecke sind die mit 6,3 V 
geheizten — E-Röhren 


Wechselstromwiderstand (Kurzz. Z)— Scheinwiderstand (Impedanz), 
komplexer Widerstand, zusammengesetzt aus den Komponenten 
Wirkwiderstand (Resistanz) und Blindwiderstand (Reaktanz). Man 
unterscheidet induktiven Blindwiderstand (Induktanz) und kapazitiven 
Blindswiderstand (Kapazitanz). W. ist frequenzabhängig; Einheit ist 
das Ohm (Q), auch als Wechselstromohm bezeichnet 


Wechselstromwiderstand 
(Scheinwiderstand, Impedanz, 


Wirkwiderstand Blindwiderstand 
(Resistanz) (Reaktanz) 
induktiver Widerstand kapazitiver Widerstand 
(Induktanz) (Kapazitanz) 


Schema der Wechselstromwiderstände 
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Wehnelt-Zylinder (Fernsehen) — Bestandteil der — Elektronen- 
kanone einer Fernsehbildröhre, und zwar ein die — Katode um- 
schließender Mohlzylinder; bewirkt Intensitätssteuerung und feine 
Bündelung des — Elektronenstrahls і 


Wehnelt-Zylinder Loch- 
blende 












Heizfaden 7 
Katode Aufbau und Wirkungsweise des Wehnelt-Zylinders 


Weicheiseninstrument — Meßinstrument 


Weitabselektion — Trennwirkung eines Empfängers in bezug auf einen 
stark einfallenden Sender, dessen Frequenz weitab von der der 
empfangenen Station liegt 


Welle, elektromagnetische — Elektromagnetische — Schwingung, die 
sich in den freien Raum ausbreitet, sofern ihre > Wellenlänge kleiner 
als etwa 30000 m ist — — Ausbreitung, — Ausbreitungsgeschwindig- 
keit, -> Hochfrequenz, > Kurzwelle, > KW-Ausbreitung, > KW- 
Bänder, — Langwelle, — Mikrowelle, > Mittelwelle, — Sender, — 


UKW 
Wellenausbreitung > Ausbreitung 


Wellenband — Bereich zwischen einer unteren und einer oberen — 
Wellenlänge des gesamten Wellenbereichs (Millimeterwellen bis 
Längstwellen), z. В. 80-m-KW-Band 


—- Fortpflanzungsrichtung 








Wellenlänge 





Darstellung der Wellenlänge 





Wellenlänge — Gegenseitiger Abstand zweier Punkte einer Welle im 
gleichen Schwingungszustand; Symbol A— — Frequenz 
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Wellenmesser — Meßvorrichtung zur Wellenlängenbestimmung; 
bezieht sich im wesentlichen auf UKW und dm-W, beruht auf 
der + Lecher-Leitung— — Frequenzmesser 


Wellenschalter — Zur Wellenbereichsumschaltung in Funkgeräten 
vorhandener Schalter. Im — Rundfunkempfanger ist W. fast nur 
noch in der Ausführung als Tastenschalter anzutreffen 


Wellenwiderstand (Leitung)— Charakteristischer Widerstand (characte- 
ritic impedance), Zeichen Z, der die Übertragungseigenschaften einer 
ILF-Doppelleitung (Koaxialkabel, Bandleitung) kennzeichnet. Unter 
Vernachlässigung der Leitungsverluste wird W. nach Gleichung 





Z = Vz [Q] berechnet (L= Induktivität, C= Kapazität je Längen- 
einheit der Leitung). W. hängt weder von Leitungslänge noch von 
Frequenz ab; beträgt für normale H F-Bandleitung etwa 240 Q, für 
Koaxialkabel 60 0 — — Anpassung 


Welligkeitsfaktor + Anpassungsfaktor 


Weltraumfunk — Funkübertragung, die unter Mitwirkung künstlicher 
aktiver oder passiver Satelliten zustande kommt — — Nachrichten- 
satelliten 


Wheatstonesche Brücke — Meßinstrument zur Widerstandsmessung 


Wicklung — Freitragende oder auf Wickelkörper aufgebrachte Draht- 
windungen— — Spule 


Widerstand, elektrischer (physikalische Größe) — Kraft, die ein Stoff 
dem Durchgang des elektrischen Stromes entgegenstellt und die auf- 
genommene Energie in Wärme umsetzt. W. tritt sowohl bei > Gleich- 
strom als auch bei — Wechselstrom auf (bei diesem wirkt zusätzlich 
— Wechselstromwiderstand ein). Spezifischer W. (0), eine Material- 
konstante, ist W. eines Leiters von 1m Länge und 1 mm Querschnitt. 
Komplexer W. ist ein — Scheinwiderstand (Impedanz), er kann als 
Reihen- oder Parallelschaltung eines Wirk- und eines Blindwider- 
stands aufgefaßt werden. Zeichen für W. ist R, Einheit das Ohm 
(О). О ist W. eines Leiters, an dessen Enden ein Spannungsunter- 
schied von 1 V vorhanden ist, wenn durch den Leiter.ein Strom von 
1 A fließt. Die Übertragungseigenschaften in einem elektrischen — 
Vierpol werden durch > Wellenswiderstand Z gekennzeichnet 
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Widerstand (Bauelement) — llektrisches Bauelement zur Span- 
nungsherabsetzung, — Spannungsteilung und künstlichen Belastung. 
Ausführungsformen: a) Draht-W., auf einem Träger aus Isolierstoff 
aufgewickelter — Widerstan dsdraht; b) Schicht-W., aus einem Kera- 
mikkörper bestehend, auf dem eine Graphit-, Kohle- oder Metall- 
schicht aufgedamplt ist; с) Masse-., aus einem Gemisch von leiten- 
dem Material und von isolierenden Bindemitteln zu einem zylin- 
drischen Körper geformt. Man unterscheidet feste und einstellbare 





W. (Drehregler = — Potentiometer und Trimmwiderstände). Spezielle 
Arten von W. sind die nichtlinearen W., 4. h. selbsttätige strom-, 
spannungs- und temperaturabhängige Bauelemente, die nicht dem 
Ohmschen Gesetz unterliegen (Eisenwasserstoff/—Widerstand, > 
Varistor, — Thermistor) — Widerstandswert 


Widerstandsdraht— Zur Herstellung von Drahtwiderständen dienen- 
der blanker, oxydierter oder isolierter Draht aus Chromuickel, 
Nickelin, Konstantan oder Manganin 


Widerstandsverstärker — Verstärker 


Widerstandswert — Elektrische Größe des Widerstands: Einheit 
Ohm (Q) 


Wiedergabegüte — Begriff, der die + Selektivität, — Empfindlich- 
keit und Tonqualität eines Emplangsgeräts charakterisiert 

wilde Schwingungen — Hochfrequente > Schwingungen, die durch — 
Selbsterregung in Sender- und Eıinpfängerschaltungen entstehen 
können und Störungen hervorrufen 

Windom-Antenne — Im KW-Amateurfunk gebräuchliche Eindraht- 
antenne von der Länge 4/2 mit Eindrahtspeiseleitung beliebiger 


Länge 


А/2 






/-Leliebig 


Prinzipschaltung der Windom-Antenne 
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Windungsschluß — Durch fehlerhafte Drahtisolation entstehende 
leitende Verbindung zwischen benachbarten — Wicklungen einer. 
Spule. In der von — Wechselstrom durchflossenen Spule (speziell > 
Transformator) verursacht die in den Kurzschlußwindungen indu- 
zierte -> Spannung große Ströme, die starke Erwärmung von — 
Wicklung und — Kern bewirken; Folge sind Schmorerscheinungen 
und Zerstörung 


Wirbelstrom — — Strom, der in Metallteilen auftritt, wenn diese einem 
magnetischen Wechselfeld ausgesetzt sind, z. В. > Kern von > 
Drossel oder — Transformator. In diesen wird eine -> Spannung 
induziert, die beträchtliche Ströme hervorrufen kann. Wirbelströme 
lassen sich weitgehend unterdrücken, wenn man Kerne in dünne 
Bleche unterteilt — — Transformatorblech 


Wirkungsgrad — W., Zeichen 7), ist ein Leistungsverhältnis: Verhältnis 

der Nutzleistung zur aufgewendeten — Leistung. Unter Berücksich- 

tigung der unvermeidlichen — Leitungsverluste (etwa Kreisverlust) 

ist 7) = Prutz, — Руен. . Nach dem Gesetz von der Erhaltung der 
Рета. (Input) 

Energie kann W. niemals > 1 bzw. 100% sein. In der Praxis liegt 

er immer unter 1 bzw. unter 100%. 


Wirkwiderstand — Ohmscher — Widerstand als Realteil eines kom- 
plexen Widerstands— — Wechselstromwiderstand 


Wobbelgenerator, Wobbler — Einrichtung, mit der automatisch die 
Frequenz eines ÖOszillators innerhalb eines definierten Frequenz- 
bereichs (bei gleichbleibender Spannung) periodisch geändert wird. 
"Та Verbindung mit einem Oszillografen ermöglicht der W. eine rasche 
Auswertung von Frequenzcharakteristiken, z. B. Durchlaßkurven 
von Filtern und Funkempfangsgeräten 


Y 


Yagi-Antenne — — Halbwellendipol mit — Reflektor und mit mehre- 
ren — Direktoren; wegen ihrer guten Eigenschaften vielfach als 
UKW- und Fernsehantenne verwendet 





9-Element-Yagi-Antenne 
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Y-Antenne — — Halbwellendipol, dessen Energieleitung in Form 
eines Y an den Dipol angepaßt ist; auch als Delta-Anpassung be- 
zeichnet 


Z 


Z-Diode (früher Zener-Diode) — Silizium-Flichendiode mit spezieller 
Dotierung, die bewirkt, daß bei einer genau festliegenden Spannung 
(Zener-Spannung) die U/I-Kurve im Sperrbereich scharf umknickt; 
es fließt also auch in Sperrichtung ein Strom. Die Sperrspannung ist 
in einem definierten Sperrstromintervall nahezu konstant. Kennlinie 
hat große Ähnlichkeit mit der der — Stabilisatorröhre. Z. benutzt 
man in Stabilisierungsschaltungen (mit Leistungs-Z. lassen sich 
Ströme bis zu 0,5 A stabilisieren), zur Spannungs- und Strombegren- 
zung, speziell in Impulsformerschaltungen, und als Kapazitätsdiode 


= ШИ 
9876854327 


— Jin ТА 





vos Schaltzeichen und Kennlinie einer 
ЈА 250/, ls Z-Diode 


Zeile (Fernsehen) — Der in horizontaler Richtung abgetastete bzw. 
geschriebene Bildteil des Fernsehbilds. Das vollständige — Bild 
besteht nach der für beide deutsche Staaten gültigen — CCIR-Norm 
aus 625 Zeilen 


Zeilenablenkung — -> Ablenkung des Abtaststrahls bzw. Schreib- 
strahls in horizontaler Richtung. Der Ablenkstrom wird in der Hori- 
zoutalablenkstufe erzeugt— — Ablenkgenerator, > Ablenkspule 
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Zeilendaucr — Zeit, in der Zeilenbildinhalt aufgezeichnet wird, die 
Dunkeltastung des Abtast- bzw. Schreibstrahls erfolgt und — Riick- 
lauf an den Anfang der nächsten — Zeile ausgeführt wird. Für das 
in beiden deutschen Staaten gebräuchliche 625-Zeilenbild beträgt 
Z. 64 Mikrosckunden— — Dunkelsteuerung 


Zeilenfrequenz > Horizontallrequenz 
Zeilenkipp(teil) > Kippgeriit 


Zeilenmultivibrator— Bestandteil des > Zeilenkippteils, meist selbst- 
schwingender RC-Generator für die — Zeilenfrequenz 15626 kHz 


Zeilenrücklauf > Rücklauf 


Zeilensprungverfahren — Verfahren der Fernsehbildübertragung, bei 
der das — Bild 2mal in 1/25 s von oben nach unten mit doppeltem 
Abstand aufeinanderfolgender — Zeilen abgetastet bzw. geschrieben 
wird; es werden 2 kammartig ineinandergeschobene > Halbbilder 
von је 1/50 s Dauer übertragen. Das 1. Halbbild besteht aus den 
ungeradzahligen Zeilen 1, 3, 5, 7 usw., das andere aus den gerad- 
zahligen 2, 4, 6, 8 usw. 


Anfang d 1.Halbbildes Anfang d.2.Halbbildes 


























625 Zeilen < 




















Schema der Zeilen- 
abtastung nach dem 
Zeilensprungverfahren 














Bildrücklauf 


Zeilentransformator — Einheit im — Fernsehempfänger, die die 
Primärspule, Linearitätsspule, Hochspannungsspule, Heizschleife 
und Fochspannungs-Gleichrichterröhre umfaßt 
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РІ 81 






Steuerimpuls 
vom 
Zeilengenerator 
(Sperrschwinger 
Ѕїпиѕделегаїог) 


зк У 


Schaltung cines Zeilentransformators (Zeilenendstufe) 


Zeilenunterdrückung = Dunkelsteuerung, > Rücklauf 


Zeilenzahl— Anzahl der — Zeilen des vollständigen — Fernsehbilds. 
Entsprechend der in beiden deutschen Staaten gültigen Norm 


“ye 


beträgt Z. 625 
Zener-Diode — Z-Diode 


Тепег- Бекі — Bei speziellen Silizium-Flächendioden auftretende 
Erscheinung, die sich im Umknicken der Sperrspannungskurve bei 
einer genau festliegenden Spannung, der Zener-Spannung, äußert; es 
fließt auch in der Sperrichtung ein Strom— — Sperrspannung 


Zentimeterwellen — — Elektromagnetische Wellen im Bereich 1 bis 
10 cm — Wellenlänge; > Frequenzband 3000 bis 30000 MHz — — 
Mikrowellen | 


Zentrierspinne (Lautsprecher) — Zentrier- und Führungseinrichtung 
für die > Schwingspule des dynamischen — Lautsprechers 


Zeppelin-Antenne — Im KW-Amateurbetrieb häufig verwendete 
Allband-Halbwellenantenne. Bei — Stromkopplung hat die + Speise- 


Prinzipschaltung der 
Zeppelin-Antenne mit Dar- 
stellung der Spannungs- 
verteilung 
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leitung eine Länge von A/4 oder einem ungeraden Vielfachen, bei > 
Spannungskopplung 4/2 bzw. ganzzahlige Vielfache davon 


ZF — Abk. für > Zwischenfrequenz 


Zusatzlautsprecher— 2. — Lautsprecher, der über eine Leitung an die 
Lautsprecherbuchse des Emplängers angeschlossen wird und eine 
Beschallung an einem anderen Ort ermöglicht 


Zweikanalverstärker — Hochwertiger NF-Verstärker, bei dem in ge- 
trennten Tonkanälen die Höhen und Tiefen gesondert verstärkt 
werden. Abstrahlung erfolgt über 2 in geeigneter Weise aufgestellte 
Lautsprecher. Die Anordnung wird im Stereobetrieb verwendet 











Hochton- 
Verstärker 











gemeinsame 


Verstärkerstufe E Trennfilter 


Verstarker 
Übersichtsschaltung eines Zweikanalverstärkers 


Zweipol— Elektrische Anordnung mit den Anschlüssen Eingang und 
Ausgang. Die Theorie des Z. erlaubt eine methodische Behandlung 
aller Zweipolaufgaben auf mathematischer Grundlage 


Zweitlautsprecher — Zusatzlautsprecher 


'Zweiweggleichrichtung — Gleichrichtung von Wechselströmen, bei 
der man sowohl positive als auch negative Halbwelle zur Gleich- 
richtung heranzieht. Als -> Gleichrichter dienen — Gleichrichter- 
тӧһхеп oder -> Halbleitergleichrichter (> Selengleichrichter, > 
Siliziumgleichrichter). Vorteile gegenüber der -> Einweggleichrich- 
tung: höherer -> Wirkungsgrad des — Transformators und geringerer 
Aufwand an — Siebmitteln— > Gleichrichtung 


Zwischenbasisschaltung — Trioden-Eingangsschaltung für — Ultra- 
kurzwellen 


Zwischenbasisschaltung 
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Zwischenfrequenz (ZF)— Im — Überlagerungsempfänger als Summe 
oder Differenz aus -> Eingangs- und > Oszillatorfrequenz durch > 
Mischung gewonnene, konstante Frequenz. Bei Rundfunk-AM- 
Empfang liegt ZF (örtlich unterschiedlich) im Bereich 460 bis 480 kHz, 
im FM-UKW-Rundfunk beträgt sie 10,7 MHz, im Fernsehen 33,4 
bis 38,9. MHz (Bild-ZF); Ton-ZF liegt 5,5 MIlz unter diesen Fre- 


quenzen 


Zwischenfrequenz-Bandfilter > Bandfilter 


Zwischenfrequenzselektion — Fähigkeit eines Empfängers, ein er- 
wünschtes — Signal auf der > Empfangsfrequenz von einem uner- 
wünschten auf der -> Zwischenfrequenz zu trennen 


Zwischenfrequenzsperrkreis — Sperrkreis 


Zwischenfrequenzverstärker — Im — Überlagerungsempfänger. Bau- 
stufe, die gekennzeichnet ist durch auf den ZF-Kanal fest abgestimmte 
Schwingkreise. In vielen Schaltungen bilden diese zu je zweien ein > 
Bandfilter. Je nach erforderlicher Verstärkung sind in der Schaltung 
mehrere ZF-Verstärkerstufen vorhanden (in Fernsehgeräten min- 
destens 4) 


Zwischenhörverkehr (Amateurfunk) — bk-Verkehr 
Zwischenkreis — Im — Überlagerungsempfänger mit abstimmbarer 
HF-Vorstufe befindlicher — Anodenkreis, der mit — Vorkreis und 


— Oszillatorkreis im — Gleichlauf arbeitet. Z. wird mit diesen Krei- 
sen mit cinem Dreigang-Drelikondensator gemeinsam angestimmt 


Zwischenträgerverfahren — Intercarrier-Verfahren 


Zwischenzeilenabtastung — Zeilensprungverfahren 
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